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An die Verantwortlichen !
Hitler oder Heutsehlaml !

{ihüta ersten Mal seit sechs Jahren er -

sc,
1 niaii aus Zeitungen , die im deut -

g:
en ' nl # nd erscheinen , die Wahrheit .

� u . e ' �oa' �ion ist im Werden , die

Her l
�e ' ch die Fortsetzung sei -

ge . ' �erigcn Aussenpolitik nicht mehr

Vera w' ' l . An ihrer Spitze stehen die

reic | ' n' Mten Staaten . England , Frank -
" nd Russland gehören ihr an .

neii(Jp �e' tungen versichern , dass diese

fjlj6 �Itkoalition eine äusserst unmo -

tHe�C . Angelegenheit sei . Angenom¬

men TSle �i�ten recht , so wäre damit an

s0vi
a ' sachen nichts geändert . Man mag

ver r �ranen ' wie man will , darüber

sehe f58611' �ass �er Edelmut , die Men -

' ' ühr reun <�sc ' laft und Friedensliebe des

verk
eiS VOn ( ' ei �ösen Welt schmählich

�ekl-nnt . " nrden — selbst wenn diese

sie aiTla� ' onen so aufrichtig wären , wie

saoh�er' 0�en s ' nd . so würden die Tat -

f)Pn doch Tatsachen bleiben :

kt
S

r8ebnis von sechs Jahren Hitler

l>r' „nach dem Zeugnis seiner eigenen
e' die Einkreisung Deutschlands ,

Tschechoslovakei . Man hat alle Warner

stumm gemacht , alle Stimmen des Ge¬

wissens erstickt . Recht , Ehre , Mensch -

. ichkeit , galten nichts mehr , der Erfolg
war alles . Den Erfolg aber erzielte man ,

n dem man die Angst der Armen vor

lern Krieg und die der Reichen vor der

Revolution zu schamlosen Erpressungen
uisnutzte . Man pries diese Schamlosig¬

keit , die vor keinem Verbrechen und

keinem Wortbruch zurückschreckte , als

Genialität . Bald wird man einsehen , dass

jenen Faktor der Kriegsführung im Un ,

klaren sein , den man das „ moralische

Kriegspotenlial " zu nennen pflegt .
Im Herbst 1918 hat es in Deutschland

in Wahrheit keinen Menschen gegeben ,
der die Niederlage wollte . Heute — auch

das ist ein Erfolg nazistischer Staats¬

kunst — gibt es unzählige Deutsche , die

die Niederlage wollen , weil sie nur noch

von ihr die Rettung aus unerträglicher
Bedrückung erhoffen . Im zweiten Welt¬

krieg wird es , im Gegensatz zum ersten ,

es nicht nur immer niederträchtig ist , an unzählige Deutsche geben , die mit lei -

das Recht des Stärkeren zu appellieren , denschaftlicher Erbitterung kämpfen
sondern manchmal auch dumm : näm¬

lich dann , wenn man selber der Schwä¬

chere ist .

Einst sollte die Dolchstosslüge dazu

dienen , die Schuld an der Niederlage von

ihre Auslieferung geben , es wird kein

Hornberger Schiessen vor parlamenta¬
rischen Untersuchungsausschüssen ge¬
ben und keine Justizkomödien vor Ka¬

meradschaftsgerichten .
Der spanische Bürgerkrieg hat

1 200 000 Menschen das Leben gekostet .
Welche Leichenhügel wird der zweite

Weltkrieg auftürmen , welche Ruinen
wird er hinterlassen ! Und da sollten die¬

jenigen , die all dieses unnennbare
Grauen verschuldet , sehenden Auges
herbeigeführt haben , ohne Strafe davon¬
kommen ? Wird es nicht für das deut¬

sche Volk und die ganze Menschheit

besser sein , ein Exempel zu statuieren ,

werden — nicht gegen Deutschland ,
wohl aber gegen das , was sich heute für

Deutschland ausgibt . Andere werden
j

das jahrhundertelang nicht vergessen
hinter den Parteifahnen hertrotten und wird ! ?

dabei doch wissen , dass eine Niederlage Aber , noch sind die Würfel nicht ge -
den hohen Herren auf das niedrige Volk nach einem kurzen Krieg immer noch fallen , ist der Ausweg nicht verschlos -

abzuwälzen . Heute dient sie dazu , dem besser ist , als die unvermeidlich schwe - : sen . Es gibt eine Rettung der Welt vor

Volke die Möglichkeit von Siegen vorzu - rere nach einem langen . Auch sie wollen dem Krieg , es gibt eine Rettung Deutsch -

läuschen , wo nichts vor ihnen steht als für das Hakenkreuz nicht sterben .

blutige Vernichtung . Es ist eine morde - j So stehen die Dinge und es ist notwen -

rische Lüge , wenn man ihm einreden dig . sie klar zu zeigen , wie sie sind .
Sßj. , uie HinKreiSUng UGUiSCninnflS , iloCiie wenn nidn min cini cuen uiii - c»ic iviai au aci�ch , v> ic aic anm .

ein
6 �ast "völlige Isolierung gegenüber vvill , es könne sich durch irgendwelchen Wer bereit ist , dieses abgehetzte , aus -

p.n kHegsbereiten Welt .
sr,l, . u„ . r , ,

_ _ _ _ _

. •
eh,

lands vor der Niederlage , das ist der
Sturz Hitlers ! Seine eigene Presse er¬
hebt heute gegen diesen Mann Anklage ,
indem sie eine neue Einkreisung

Heldenmut aus der ausweglosen Lage ! gepowerte und erbitterte Volk in einen Deutschlands als Ergebnis seiner Poli -

. Elches Bekenntnis auszuspre - | retten , in die es von seinen gegenwärti - Krieg gegen die ganze Welt hineinzufüh - tik feststellt . Er selber erhebt in seinem

kan
1S� �vviss nicht leicht , nur die Not igen Beherrschern geführt worden ist . ren . in einen Krieg , der schon vor dem Buch „ Mein Kampf " gegen sich Anklage ,

* eH
�azi1 zwingen . Steigt die Not , so Die deutschen Generale , die Wirt - Besinn verloren ist , der ist um seinen denn er bekennt dort , dass Deutschland

Ii «
n � Geständnisse noch vollstän - schaftsführer , die Spitzen der Bürokra - Mut nicht zu beneiden . Er wird ihn teuer im Kampf gegen England seine euro -

jeb? Werden . An uns aber ist es , schon ! tie wissen , wie es steht . Sie kennen die z " bezahlen haben . päische Mission , wie er sie sich vorstellt ,

p,.� auszusprechen , was die braune strategischen Möglichkeiten und die ma - Wenn die Stunde der zweiten Abrech - niemals erfüllen kann . Heute steht nicht

J * 0 noch verschweigt . ! teriellcn Kräfteverhältnisse eines Krie - nung kommt , wird es keinen Zweifel nur England , sondern die ganze anglo -

l�i�tschland hat den zweiten Welt - ges , den Deutschland mit Italien im mehr daran geben , wer die Kriegsschul - amerikanische Welt geschlossen gegen

tonn
Schon verloren , bevor es ihn he - Bunde gegen die ganze Welt zu führen digen und die Schuldigen an der Nie - ihn .

hat . Denn die staatsmännische hätte . Sie können aber auch nicht über derlage sind . Es wird keinen Streit um Mag er toll genug sein , das Ende zu

�
öie am 20 . April mit barbari -

' ' R cd
rm gefeiert wurde , hat es fer - ;

tcheV�t - l ? egen 120 Millionen Deul -

Sehet,ln� llo ' iener 1 200 Millionen Men .

chen a " er Erdteile . Farben und Spra -
s3nin

Zl1 e ' nem gegnerischen Block zu -

Sj�schweissen.
"hii v S ' erungen dieser 1 200 Millio -

Hies r . ' �' i�en über die Weite des Rau -

chejj V0 RusSlands und die Flä -

0s . 9zeans ' s ' e verlögen über alles ,

Schpil i�. r' ege gewonnen werden : Men -

Hitler « l « elieelii « elie Zivilarmee
Veriii ( * li ( uiig ; s | > laii < la « T « clieclieii ( uiii - Hassenzwaiigs -

verMClkickuiig : eii in « lieicli

trej(i
' E,sen , Gold , seltene Metalle . Ge -

lVei, Petroleum in Hülle und Fülle .

für, � ' ) erninimt die V

� ( ' eiltscho Vo,k gegen eine zehn¬

en1 ) hermacht in den Krieg zu füh -

iet) II . und seine Ratgeher wag -
h ' ieg , weil sie die Situation ver .

� �ie glaubten , dass sie gemein -

�änio �Tierreich - Ungarn . Italien , Ru

�" Igarien und der Türkei gegen
Pplch und Russland kämpfen wür .

"tid �
' le sahen den Eintritt Englands

' itt jjer g ereinigten Staaten , den Ueber -

(ja ' ens und Rumäniens in die Rei

f' as a]]0r Gegner nicht voraus . Weil sie

■' H dj 0> a ' cht voraussahen , glaubten sie

|
Möglichkeit des Sieges .

«nue' : ,, , es nicht porauszusehen
• c gilt
«Zi es nur zu sehen , was selbst die

ton�esse ihren Lesern nicht meh -

"ch, verh
ep ergen kann . Die Verantwort

lieda VOn 1014 wussten nicht , wohir

antWorfi- l,tsche Vo1k führten . Die Ver

her \ ! chen von 1939 wissen es .

f<!P
j,p , | eg < den Deutschland seit 6 Jah -

lkerl)(> ( ■Mührt mit mathematischer Si

Zeiten
'

die grösste Niederlage aller

' jker . heehs Jahre lang hat man Siege

l ' �r d' phr ' ose . Entwaffnete gefeiert :
' Hhe Arbeiter , die Juden , die christ -

lrche , über Oesterreich und die

Der Berliner Korrespondent der grossen nutzen . Um aber nicht auch hierbei Wi¬

schwedischen Tageszeitung „ Dagens Nyhe - derstands - und Sabotage - Aklionen grösse -

ter " pflegt im allgemeinen recht gut über ren Stils von vornherein fürchten zu müs -

das Geschehen im Dritten Reich orientiert sen ,

zu sein . Er hat die Möglichkeit , hier und

da einen Blick hinter die Führer - Kulissen

zu tun , und so kommt es wohl , dass er sei¬

nen Lesern manchmal gewisse Absichten

und Pläne der deutschen Machthaber schon

zu einem Zeitpunkt unterbreiten kann , da

ihr offizielles Bekanntwerden und ihre Ver¬

wirklichung noch relativ fern liegen .
Dieser schwedische Journalist hat sich

nun dieser Tage Informationen über die

Absichten verschafft , die das Dritte Reich

mit den Eingeborenen seiner neuen euro -

näischcn Kolonie , mit den sieben Millionen

Menschen der tschechischen Nation hat .

Dass diese Menschen heute schleunigst in

den Dienst der letzten fieberhaften Kriegs -

vorhereitungen und morgen in den Dienst

des Krieges gestellt werden sollen , ist von

vornherein klar . Aber es gibt da gewisse

besondere Schwierigkeiten , deren sich die

braunen Führer vollauf bewusst sind . Wenn

man die Tschechen im Krieg an die Fron !

schicken würde , so würden sie jede sich

irgendwie bietende Gelegenheit benutzen ,

um zum Feind — oder vielmehr zum

Freund — überzulaufen . Sie würden über¬

haupt im Heer nach Kräften als Element

der Zersetzung und Sabotage wirken . Man

will also — so wurde dem Korrespondenten

soll nahezu die gesamte arbeitsfähige
tschechische Bevölkerung nach und nach

aus ihrem Vaterland evakuiert und spo¬
radisch über das ganze Reich verteilt

und verstreut werden . An ihrer Stelle

will man Deutsche aus dem Reich nach

Böhmen und Mähren umsiedeln .

Auf diese Weise sollen drei Ziele mit

einem Schlag erreicht werden ; „ Kriegsver¬

werfung " der tschechischen Arbeiter , Er¬

schwerung eines nationalen Widerstandes

seitens der Tschechen und schliesslich

überhaupt Vernichtung der tschechischen

Nation als eines einheitlichen Volkskörpers
durch Atonüsierung und Zwangsgermani -

sierung .
Nach den Angaben des schwedischen

Blattes soll Neuraths Hauptaufgabe eindeu¬

tig darin bestehen , den gesamten deutschen

Verwaltungsapparat im „ Protektorat Böh¬

men - Mähren " in den Dienst jener grossen

„ Arbeitsbeschaffung " zu stellen , die im

Grunde nichts weiter sein will , als die

Zwangsaustreibung der Tschechen aus ih¬

rem Land , die Zertrümmerung ihrer natio¬

nalen Kultur , die „ Liquidierung " ihrer

Existenz als Volk .

Derartige Pläne haben für uns nichts

weiter Ueberraschendes . Wir kennen die
der „ Dagens Nyheter " vertraulich erklärt —

die Tschechen zu einem riauptbestandteil �Mhoden der Hitlertyrannei . Wir wissen ,

der deutschen „ Zivilarmee " machen , man was davon zu halten ist , wenn die Herren

will ihre Arbeitskraft schon jetzt , insbe - Hitler , Neurath und Blaskowitz den Tsche -

sondere aber im Kriege , in Industrie und chen versichern , dass ihre Nation im Dnt -

Land Wirtschaft bis zum äussersten aus - Uen Reich „ Freiheit und Achtung " gemes¬

sen werde . Als ob überhaupt jemand im

grossen Konzentrationslager Deutschland
Freiheit und Achtung geniessen könnte ! . . .
Trotzdem glauben wir nicht , dass sich die
finsteren Pläne der Naziführung , wie weit
sie sich auch in ihrer Brutalität erstrecken

mögen , so einfach und erfolgreich verwirk¬
lichen lassen .

IV/r glauben nicht an den Untergang des
tschechischen Volkes und wir meinen
vor allem , dass es durchaus nicht nur
die Tschechen sind , von denen Hitler im
Verlauf des Krieges Widerstand und Sa¬
botage zu befürchten hat .

Der schwedische Journalist , der Hitlers

Ausrottungspläne gegen das Tschechenlum
in seiner Zeitung schildert , scheint da übri¬
gens unsere Meinung zu teilen . Er lebt in
Berlin . Er steht mitten im braunen Alltag .
Er kennt das Denken und Fühlen der deut¬
schen Arbeiter . Und er schliesst den glei¬
chen Artikel , dem wir die obigen Angaben
entnahmen , bezeichnenderweise mit der
folgenden Schilderung der deutschen Volks¬
stimmung ab :

„ Mitten in aller Unrast der Zeit kann
man dennoch ein Zeichen starken Friedens¬
willens feststellen . Das deutsche Volk , der
Mann auf der Strasse , der Zeitlingshändler ,
der Kellner , der Briefträger , das Mädchen
hinter dem Ladentisch , sie alle sprechen
scharf und deutlich ihre Meinung aus : Wir
hassen den Krieg ! Wir wollen ihn nicht .
Man kann uns möglicherweise zwingen .
Aber lohnt sich das ? Xeunzehnhundertvier -
zehn glaubten wir an den Sieg . Diesmal
aber wissen wir alle , dass ein Krieg nur
mit der Niederlage enden kann . . . "



beschleunigen oder verschlagen genug ,
es noch für eine Weile aufzuhalten ,

wenden kann er es nicht mehr — auch

nicht durch ein Manöver der letzten

Stunde vor einem Reichstag , der das

deutsche Volk nicht vertritt und der

ihm Beifall heult , weil er dafür bezahlt

wird .

Wer mit Hitler geht , ist sein Mitschul - !

diger . Wer mit ihm fällt , fällt tief . Wer

sich ihm entgegenstellt mit allen Mit¬

teln , tut es in Ausübung nationaler Not¬

wehr . Denn mit unerbittlicher Klarheit

ist die Schicksalsfrage gestellt : Hitler

oder Deutschland ! F . St .

/HooüeTelt gereift ein
lilller und Jüiissolini werden geslellt

Vor einigen Tagen , am 12 . April , russische Luftwaffe zur Hilfe heranzie - künftigen Kriege zu Gunsten der Ans1

schrieb der „ Popolo di Roma " : ; en , es sucht die russische Unterstützung griffenen festzulegen . Eine Zurück * -

„ Durch ein umfassendes diplomatisches mit Rohstoff - und Kriegsmaterialliefe -
md militärisches Manöver haben sich die rungen für die bedrohten Staaten zu si -

€ ruf zureden

Arboitcrina

iinil CiieMtapoterroi *

Der Gestapo - Terror in den deutschen

Betrieben funktioniert uicht mehr ganz so

gut wie ehedem . Wenn sich früher eine an

tifaschistische Inschrift an der Wand fand

oder ein „ Greuelmärchen " den Betrieb

durchlief oder an den Maschinen hörbar

gemurrt wurde , verhaftete man ein paar

Dutzend Arbeiter aus dem Betriebe heraus .

Bei dem jetzt herrschenden Arheitermangel

würden derartige Verhaflungsaktionen

wie sie noch vor einiger Zeit im ganzen

Reich üblich waren — zu schweren Pro¬

duktionsstörungen führen . So ist es schon

verschiedentlich geschehen , dass die Ge¬

stapo trotz eingehender Untersuchung „ die

Rädelsführer nicht finden konnte " und

selbst bei deutlich sichtbaren Widerstands¬

regungen auf ein ernsthaftes Einschreiten

verzichten musste .

Aufgabe der Betriebsredner ist es nun

den Arbeitern diese neue Haltung zu er¬

klären , damit sie nicht auf den Gedanken

kommen , es handle sich um eine unfrei¬

willige Milde . Bei einem Betriebsappell des

Werkes Rath der Mannesmannröhren - Werkc

sprach z. B. der Gauobmann der Deutschen

Arbeitsfront , Heini Bangert . Er sagte laut

Bericht der „ Rheinischen Landeszeitung "
Nr . 100 :

„ Wir sind der festen Ueberzeugung ,
dass der deutsche Arbeiter alles tut , was
im Interesse des Volkes notwendig ist .

Nur muss man ihn überzeugen , lient aber
ihm drohen . Mit Strafbestimmungen und

Verordnungen kann jeder Esel regieren !
Ueber allem steht das Lebensrecht der
Nation . Deshalb können wir auf der
einen Seite keine Deserteure der Arbeit

dulden , aber auf der anderen Seite eben¬

so wenig Tscheka - und Stachanoff - Me -
thoden . "

Der DAF - Redner hat recht . „ Mit Strafbe¬

stimmungen kann jeder Esel regieren " . Ob

jedem Esel auch noch andere Methoden zur

Verfügung stehen , muss die Zeit lehren .

Denlschc Krlcsr�preMHe

Die folgenden Ueberschriften sind einer

einzigen Nummer der Essener „ National -

Zeitung " entnommen , der Nummer 102 vom

14 . April 1939 :

„ Chamberlains Schirmpsychose — Ga¬

rantien , die keiner wünscht — Sehn -
suchsvoller Blick nach Moskau — Lon¬

doner Narrheiten — Das Ende der Ro¬
ten Armee — Polnischer Terror gegen
Volksdeutsche — Tollpatsch Finkelstein

( Litwinow ) auf Londons Spuren —

Polnische Provokationen — Hintergrund
der Kriegstreibereien , Amerikaner durch¬
schauen Roosevelt — Englische Buhler

um den roten Wellfeind — Roosevelt das

Werkzeug der Juden — Englands Pläne

gescheitert — Juden provozieren Ara¬
ber — Korruption im Roosevelt - Reich —

Lockendes britisches Gold — Griechen¬
land unter dem Joch der Demokratien . "

Die Hassgesänge sind angestimmt — nur

die Gefechtsmeldungen fehlen noch .

ürwaeli�n oiner

ExplOMion

„ Infolge Lokomotivschadens entgleiste
am 20 . März , um 22 . 20 Uhr , der D- Zug 17 ,

Berlin - Sassnitz , in der Nähe des Bahnhofs

Greifenberg ( Ueckermark ) . . . "

So sagt lakonisch der offizielle deutsche

Presserapport über Hergang und Ursache

jenes schweren Eisenbahnunglücks . „ In¬

folge Lokomotivschadens . . . "

Man hält es für besser , dem deutschen

Zeitungslesr zu verschweigen , worin dieser

Lokomotivschaden eigentlich bestand .

Wenn er hören würde , dass der Kessel der

D- Zug - Lokomotive explodierte , so würde er

wahrscheinlich auch als Laie kundig genug
sein , um zu wissen , dass derartige Kata¬

strophen nicht zu den , wenn man so sagen
darf , „ normalen " Unglücksfällen gehören .
die sich aller Vorsorge und Bemühung zu
Trotz eben von Zeit zu Zeit ereignen .

Ein Lokomotivkessel explodiert ! Das ist

etwas , was früher einfach undenkbar war .
Wenn das Bahnmaterial mit vorgeschriebe¬
ner Regclmässigkeit und Sorgfalt den not¬

wendigen Kontrollen und üeberholungen
unterworfen wird , so kann und wird sich

Achsenmächte der Schlüsselpositionen
oemächtigt ; heute können sie deshalb

unter unendlich besseren Bedingungen
die entscheidende Auseinandersetzung
mit den Demokratien herbeiführen . Die

Achsenmächte sind von Monat zu Monat

immer mehr erstarkt , eben weil sie diese

Positionen erobert haben " .

Das war eine richtige Beschreibung
der Lage und sie trifft auch heute noch

zu . Noch halten Hitler und Mussolini alle

Punkte , die sie erobert haben . Noch fragt
sich täglich die Welt , welch neuer An¬

griff bevorstehen mag . Ist Albanien das

Sprungbrett , um den Balkan bis zu den

Küsten des Schwarzen und des Aege -
ischen Meeres in die politische und wirt¬

schaftliche Einflusszone der Achsen

mächte einzugliedern ? Soll Franca - Spa¬
nien , das durch den Austritt aus dem

Völkerbund und seinen Anschluss an den

Kominternpakt seinen Bund mit den

Achsenmächten offen deklariert hat , zu

einem Verstoss im westlichen Mittelmeer

oder in Nordafrika benutzt werden ?

Deuten die fortschreitenden Mobilisie¬

rungen in Deutschland und Italien , die

Verstärkung der italienischen Truppen
in Lybien nicht darauf hin , dass die letz¬

te Auseinandersetzung nahe bevorsteht ?

Aber eines hat sich geändert . Die

Achsenmächte stehen nicht mehr allein

im Manöverraum ; die Gegenaktion hat

eingesetzt und sie schreitet fort . Der Ga¬

rantie Englands für Polen ist die Garan¬

tie Englands und Frankreichs für Grie¬

chenland und Rumänien gefolgt . Die

wichtigen Verhandlungen mit der Türkei

stehen vor dem Abschluss . Den West¬

mächten werden dann die griechischen
Häfen als wichtige Stützpunkte im östli .

chen Teil des Mittelmeeres zur Verfü¬

gung stehen und im Bunde mit der Tür¬

kei werden sie über die Dardanellen , über

die Durchfahrt durchs Schwarze Meer ,

verfügen . Aber auch in dem alles ent¬

scheidenden Punkt , in dem Verhältnis zu

Russland sind die Aussichten günstig .
Die englische Politik sucht mit grosser

Zähigkeit die Widerstände zu überwin¬

den , die sich dem Anschluss Russlands

den Friedensblock entgegenstellen .

ehern . Damit wäre die Ausgangsformel
gefunden , die Russland in die grosse De¬

fensivallianz eingliedert . Im Kriegsfall
selbst würden die Zögerungen und Be¬

denken , die heute noch der vollen Inan¬

spruchnahme der russischen Hilfelei¬

stung entgegenstehen , ohnehin rasch

durch die Macht der Tatsachen hinweg¬
gewischt werden .

Damit ist eine neue mächtige Abwehr¬

koalition im Entstehen . Sie ist aber , nach

der englischen Vorstellung selbst , nur

in Anfang . Nichts überzeugt Widerstre -

sung des amerikanischen Angebots nH"1

vom amerikanischen Volk als He_raus
forderung empfunden werden . Stär�1

als bisher hat Roosevelt jetzt die uno'

heure Macht seines Landes zu Gunsk'
• fit?!

des Friedens zunächst , aber wenn

Versuch misslingt , zu Gunsten der Anrf

griffenen in die Waagschale geworfen
England und Frankreich arbeiten '1(

) erhaft an der Aufrüstung des umfasse11
den Verteidigungssystems . Aber je�
Schritt wird mit einem Gegenzug

e'

Achsenmächte beantwortet . Jetzt ste

Roosevelt die beiden Diktatoren vor

Frage , ob sie Frieden halten wollen .

dif

Abff

' ende und Furchtsame melTr, als die' De- lRoöseveU wfsrdass dTJsTr Friede t «*

aller Zusicherungen sofort gebroche"
würde , wenn die Gegenwehr der AVcs'

mächte erlahmte . - Indem er die Dik' at '
ren vor die Entscheidung stellt , j1"'2'
Ruhe zu halten , schafft er zugleich E"?'

land die Zeit , das System der Verteil

nonstration von Macht . Nichts hat den

Westmächten so sehr geschadet , als ihr

Fortwährendes Zurückweichen , das als

Ohnmacht erschien . Macht aber hat

grosse Anziehungskraft und bedroht sind

ja nicht nur die kleinen Staaten in Zen¬

tral - und Südosteuropa . Bedroht sind die

baltischen und die skand inawischen

Länder nicht minder . Richtet sich Eng¬
land zu seiner ganzen Macht auf — und

dazu ist es endlich von den Diktatoren

gebracht worden — , dann wird es noch

viele Bundesgenossen finden .

In diese Aufeinanderfolge von Aktionen

und Gegenaktionen , bei denen jeder neue
Schritt das Manövrierfeld der gegenein -
anderstehenden Gruppierungen weiter

verengt , hat jetzt mit mächtiger Hand

Roosevelt eingegriffen . Direkt und ohne

Umschweife wendet er sich an die An¬

greifer : Wollt Ihr den Krieg oder seid

Ihr bereit , in eine friedliche Ordnung
Euch einzufügen ? Uebernehmt für min .

destens zehn Jahre die Verpflichtung ,
von jedem Angriff auf andere Staaten

abzustehen , und ich werde eine interna¬

tionale Konferenz vermitteln , die die

Welt von der unerträglichen Last der

Rüstungen befreien und den Weg zu ei -

gung zu organisieren . Und indem er
.

Verteidigern des Friedens die ame

de»

rill »'

nische Hilfe in Aussicht stellt , une ,

stützt er mit ganzer Macht und Auto

tät die englischen Bemühungen .
Das sind die grossen unmiRu ' �' L

Wirkungen des Eingreifens R0086�! f,
rie bleiben , auch wenn der Plan der r

denssicherung und der Konferenz sc ®

tert . Man begreift die Wut , die bei H' �
erregt worden ist . Schon glaubte er , se'

strategischen Positionen so weit vorgr

trieben zu haben , dass Englands Gel !

zug keine entscheidenden Hindern' �
mehr bereiten könne . „Schlagartig " *

te er handeln , um das Netz zu zerr6' 8�
Jetzt droht von Osten her die trotz a'

gefürchtete russische Armee , 1111

Englands Seite erhebt sich Amd riW
di'

grosse Macht . Lehnt er ab , weist et

amerikanische Vermittlung zurück
ist es der Krieg unter den ungünsb
Aussichten . Nimmt er an , geht er jil

die Konferenz , so ist es das Endener wirtschaftlichen Zusammenarbeit " ' c . vwniccu * , m> JSl cs UU3 x. . . _

eröffnen wird . Auf dem Höhepunkt der Machtpolitik , der Beginn der Kapitu' J'
Gefahr bietet Roosevelt seine Vermitt - tion . Hitler steht vor der Wahl , aber

llin « an - immer die Wahl ausfällt , ein Ausweg

Dem Schritt kommt grosse Bedeutung für ihn schwer zu erkennen .

aö 1'

an

Holen und Rumänien wollen ihr Gebiet

dem Einmarsch russischer Heere nicht

öffnen , obwohl beide Länder im Ernst -

all weitgehend auf russische Hilfe ange

zu . Indem Roosevelt sich direkt an Hitler

einer grossen Verantwortung - Jetzt '

es klar , dass Nationalsozialismus
Krief

und Mussolini als die eigentlich Verant¬

wortlichen für die Kriegsgefahr wendet ,

belastet er sie vor der Welt und vor al¬

lem vor seinem eigenen Volke mit der

vollen Verantwortung als Friedensbre . _
- eher . Es ist ein wichtiger und bedeutsa - derlage . Und ebenso klar ist es , t ' : , ? r£j
- mer neuer Schritt , um die Vereinigten Rettung des deutschen Volkes nur

�
viesen sind . England sucht einen Aus - itaaten an die Seite Englands und Frank - den Sturz der nationalsozialisti�
rieich zu finden . Es will die mächtige reichs zu führen , ihre Stellung in einem Diktatur erzielt werden kann .

Einen Ausweg könnte allerdings
deutsche Volk finden und es steht

bedeutet , aber nicht nur Krieg , 80111

Krieg und sichere zerschmetternde

ied
#

d"

lennoch mancher Unfall , nie und nimmer g ' ert wird in Wahrheit die ganze Welt mit
iber eine Kesselexplosion ereignen . Blitz - Ausnahme der drei Achsenmächte und der
haft zeigt das Geschehene , wie wenig Ueber - ihnen unterworfenen kleinen Vasallenstaa -

relbung in all den haarsträubenden Berich - ten , deren Bürger den sehnlichen Wunsch
en über die Verrottung des Reichsbahnbe - haben , - wieder in jüdisch - freimaurerische

triebes steckt , die in letzter Zeit aus Hände zurückzufallen . Es gibt vom Papst
Deutschland kamen . über Chamberlain bis zu Roosevelt soviele

Der Reichsbahn wird das fachkundige Freimaurer - Juden , dass Hitler in den ersten
Personal zu Gunsten der Rüstung entzogen ,
: hr Kapital wird ausgeplündert zu Gunsten
der Waffenproduktion . Es fehlt ihr an
Menschen und Mitteln , um auch nur die

notdürftigste Kontrolle und Erneuerung ih¬

rer Bestände vornehmen zu können . Die

Folgen haben sich schon entsetzlich be¬
merkbar gemacht . Und jetzt beginnen also

gar die Kessel der deutschen D- Zug - Loko¬
motiven zu explodieren . Führer und Hei¬

zer des Zuges D 17 wurden zerfetzt , weil
Reichswehr eben wichtiger ist als Reichs¬
bahn .

So sieht die Wahrheit aus , die man den

deutschen Goebbels - Lesern sorgfällig ver¬

schweigt . „ Infolge Lokomotivschadens " —

das klingt würdevoll und selbstverständlich
und lässt nichts Arges ahnen . Die Goebbels -
Presse leistet sachgemäss Arbeit . Ihr fehlen
nicht Menschen und Mittel . Auf dem Gebiet
der Lügentechnik ist man vor Entgleisun -
' en einigermassen sicher .

und itadfalirer

In der Essener „ National - Zeitung " Nr . 97

liest man :

„ Das deutsche Volk weiss , dass die Po¬

litik des Führers , die sich auf die Einig¬
keit und Macht Grossdeutschlands stützt ,
den Frieden und die Arbeit gegen alle

Angriffe der jüdisch - freimaurerischen
Machthaber in London , Paris , Washing¬
ton und Moskau schützen wird "

Warum so vorsichtig ? Jüdisch - freimaure¬

risch regiert werden ausserdem die Schweiz ,

Belgien , Holland , Dänemark , Schweden ,

Norwegen usw . Jüdisch - freimaurerisch re -

' ausend Jahren nrt . . Ordnungschaffen "
kaum fertig werden dürfte .

Oax jnli ln < l " Volk

Auf dem Wege nach New York ist der
schwedische Journalist Stcn Söderberg
durch Deutschland gefahren , von Sassnitz
nach Hamburg . Es war gerade in jenen Ta -

' en nach dem Marsch auf Prag und der
deutsche Rundfunk war dabei , an Hand

von Reportagen ( System Potemkin ) den un -
• rmesslichen Siegesiubel des gesamtdeut -
- . chen Volkes zu schildern . . .

Hören wir , was Söderberg in dem —

meist recht hitlerfreundlichen — Stockhol¬

mer Abendblatt „ Nya Dagligt Allehanda " zu
Berichten hat ;

„ In Hamburg ging ich in ein Kino , um
' ie Wochenschau mit den Bildern vom

Einmarsch in die Tschcchoslovakei anzu -
- . nhen . Erst wurde einige Meter lang Dr .
Hachas Ankunft in Berlin gezeigt . Ein klei¬
ner Mann , mit verschüchtertem Lächeln den
Tut lüftend , dem bitteren Los ausgeliefert ,
» inen Staat und seine Würde hinopfern zu

müssen . Und dann sah man die deutschen

■Vrunpen nach Prag hineinströmen , die Füh -
- er - Standarte auf dem Hradschin hochgehen
md schliesslich Adolf H' tler selbst , Huldi -

• ungen entgegennehmend . Mit wachsender

Vorwunderung blickte ich — nicht auf die

Bilder , sondern auf das Publikum im Kino
- nd sein Gebaren . Es herrschte absolute
0t : lle im Saal . Auch nicht ein einziger Bei -

»aiisruf wurde laut , kein Aurtlaus , kein Heil
Hitler . Diesen let7t <y° n. angeblich im Drit¬

ten Reich gebräuchlichen Gruss habe ich

JlK�'
übrigens auf meiner ganzen Fahrt -

mehr als zweimal zu hören bekom

Wor letKto Minn
irbt

int
Die „ National - Zeitung " Nr . 101 >vi

folgenden Worten um Abonnenten :

„ Reden , die Geschichte raachen p
kommt es auf jedes einzelne Wort "l' jrjl
innern Sie sich noch der Worte de *

rers am 20 . Februar 1938 vor dem Re

tag :
. #

„ Es ist auf die Dauer für eine �
macht von Selbslbewusstsein un,en ('
lieh , an ihrer Seite Volksgenosse� ;
wissen , denen aus ihrer Sympathie
ihrer Verbundenheit mit " dem GC�J !
vo ! k , seinem Schicksal und seiner .

auffassung fortgesetzt schwerstes I - d

gefügt wird ! " „,)•
Im gleichen Jahr sind diese VolkSo ,■
sen heimgekehrt ! Wie wichtig
also , die Worte des Führers sorgfjt1 pff
lesen und ihren letzten S : nn zu er * 6 yc -
Die N. S . - Presse ist der richti ! ?e
dazu . " jf
Und was ist der letzte Sinn des

wortes vom 26 . September 1938 : (j.

„ Das Sudetengebiet ist die lctzten' ..
toriale Forderung , die ich in Enrf1 '
stellen habe " ? ti
In der NS - Presse wurde der Sinn c18

pi
halbes Jahr später sichtbar , nach (' eI. (f |
setzung von Prag . Ein etwas säuniir1 '
' ormationsdienst .

.--■t' iF
Die »■ deutsche Sprache als erste '

�
iprache ist in zwanzig schwedischen r,-
• mn Lehranstalten gestrichen und '

Englisch ersetzt worden . — In 9 j )�
rüg eine wichtige Strasse bisher i "

verschiedenen Abschnitten die * . g

Hamburgsgatan , Bremengalan und U'

matan . Um ihr wieder zu einem eü
t /

sehen Namen zu verhelfen , ist sie i " "

donsgafan " umgetauft worden .



H eltlanl der Keil

Das rumänische Petroleum und der kommende Krieg :

Der Mais und das Petroleum Rumäniens Die Tatsachen vom März 1939 , der Sloss liegen die grossen rumänischen Oeifelder

v,aren in den lelaten Jahren des Weltkriegs Hitlers nach Rumänien , haben es uns klar für die auf der Linie Ungarn bis Karpatho -

las Rückgrat Deutschlands . Mit der neuen , gemacht , dass jene Anzeichen , die einer Zi - russland angreifenden Deutschen genau hin -

bis dahin wenig bekannten Körnerfrucht vilisation den Refehl zur Rationierung eines ter dem grossen Bogen der Karpathen , vväh -

A urden der deutsche Roggen und der deut - Naturproduktes gehen müssten , der impe - rend für die russischen Truppen der Stoss

» ihe Weizen gestreckt und die hungrigen rialistischen Clique in Deutschland nur das zu den Feldern in der Ebene zwischen

Mägen gestopft . Aber ebenso wie die Men - Zeichen gegeben haben , dass die Natur Donau und Karpathen ziemlich leicht ist .

sehen lebten die Motoren der deutschen selbst ihnen nur noch eine sehr kurze Frist Es wird manchmal etwas sehr selbstver -

Armee von den Schätzen rumänischer Erde , bis zu jenem Weltkrieg gegeben hat , der die ständlich angenommen , dass darum im

Obwohl die Motorisierung der deutschen1 - " - ' — v - o . " in, . ™ hP�thtioen

Wmee des Weltkriegs im Vergleich mit der

von heute rudimentär war , so bedeutete für

len deutschen Generalstab 1918 der Verlust

des rumänischen Ocls , die Erschöpfung der

Benzinvorräte für die Flugwaffe und den

Lastwagenpark in wenigen Wochen , er be -

leutete das Ende des Krieges in der glei -

hen Zeitspanne . Wenn heute die Riesen -

herden der deutschen Bomber und Tanks

das rumänische Erdöl noch nicht besitzen ,

so sagt das , dass Deutschland gegenwärtig
noch keinen Krieg führen kann . Aber man

Oms « - « leine Oma

Am 17. Mai soll im Dritten Reich die —

llrsprünglich bereits für das Jahr 1938 ge¬
plante — Volkszählung vor sich gehen .

*plltszähliingen pflegten früher in erster
-iflie die Statistiker zu interessieren . Das

» ählende Volk füllte nur die crforderli -
chcn Bogen aus , hier und da wurde über

'|!e Schreibarbeit geseufzt , und damit war
' ■c Sache erledigt . Die Volkszählung 1939

' ' agegen wirft ihren Schatten wochenlang

�aus, und viele tausend Deutsche mögen

I entgegensehen wie der nicht ganz zu -

' laltliche Schüler einer Prüfungsarbeit , von
1er tr im vorhinein weiss , dass sie ihm
"' cht gUt bekommen wird .

Deutschen wird mit dem offiziel -
' ® Zählbogen ein zartes Briefchen ins Haus

�ticien, eine , . Ergänzungskartc im ver¬

flossenen Umschlag " , auf der er nicht

J1"!' • wahrheitsgetreu die Rasse seiner vier

' rosscltornteile zu vermerken , sondern aus -
st ' r <lcm noch Angaben über seine Vorbil -
' unS. über Hoch - und Fachschulstudium

machen hat . Warum die in den deut -

(|C
en �e' hingen gerühmte „ Vertraulichkeit

Angaben gegenüber Nachbarn usw . " - - - - - -

- - - - -
0

- - - - - -
. f auch auf die G' - etchenfrage nach der kann das Wort des französischen Mar -

fossenen Schulausb ' ldung erstreckt , ist schalls Foch vom Jahre 1916 „ Jeder Trop -

' �ehwer 7. u erraten . Jüdische Grossmütter fen Oel ist soviel wert wie ein Tropfen
oonon zuvielc — erfolgreich absolvierte Menschenblut " , heute schärfer prägen : Jc -

"sbildung-, jähre zu wenige vorbanden der Liter rumänischen Erdöls in Hitlers

bisherigen Eroberungen Hitlers bestätigen

abrunden und den Weg für die nächste

Epoche friedlicher Erwerbe frei machen

soll .

Die Zeil ist du .

Verschiedene wissenschaftliche Unterau

ständlich angenommen , dass darum im

Kriegsfall die rumänischen Oeifelder zu¬

mindest durch Zerstörung für Deutschland

verloren gehen werden . Es ist eine Fiktion ,
ein Wunschtraum aus dem Westen , dass

Russland das rumänische Erdöl verteidigen
muss . Andere Lehensinteressen sind weit

\ crsciueueuc � mehr gefährdet als die russischen , wenn

chungen der letzten Jahre , die zum Jeil ini ! ( ] | e Sowjetunion in diesem Falle still hält .

Reg . erungsauftrag durchgeführt wurden , Wenn sie still hält , dreht sie vielmehr die

brachten als Ergebnis , dass die rumani - ! jjjossric }1tung Deutschlands vom Osten nach

dem Süden , vom Traum des Ost - Jj ! migran -
♦ün liJr » viiiti oH/ir * T} Am I iMi

u. als Ergebnis , dass die

sehen Erdöllager wahrscheinlieli in sieben

bis acht Jahren erschöpft sein werden . Da¬

zu erklärte im März 1938 der rumänische

Handels - und Industrieminister öffentlich

in aller Freimütigkeit , dass es spätestens

mit dem rumänischen Erdöl in zehn Jah -

sein
zu wenige

-------------

Nv . f ' 1 man möchte nicht gern sichtbar

iM|
en hissen , wiov ' ele unzulängliche , halb

! ' arn ' chf ausgebildete Kräfte heute be -

"■lehe
� ausseror ( len� " ch wichtigen Poston

Aber
st «ht

im Zentrum der Aufmerksamkeit

Hand wird einen Liter Blut bedeuten .

Die Zeit eilt .

Höher und höher war in den letzten zehn

iJahren die Flui des Erdöls aus den rumä -

. . . . . . .- _ ,der Gurgel gepackt wird . Italien . bezog im -

ren zu Ende sei , wenn die Produktion in nier seinen Haupt - Oelbedarf von Rumänien .

hrem heutigen Umfange aufrecht erhalten Es ist auf das rumänische Erdöl vollkom -

werde . Nach dieser amtlichen Erklärung men angewiesen . Weil es eben dieses Oel

bedeutet dies einen Gesamtvorrat von 67 nun nicht mehr sicher haben kann , wird

Millionen Tonnen , wenn man die Produk - es von Hitler zugleich in die rechte Stoss -

tion von 1938 multipliziert . Interessanter - richtung , hin zum Irak - und Iranöl getrie -
weise kommt man mit einer anderen For - ben werden . Das ist die Strategie Hitlers —

. - - - -- - - -- - - -- - - - -ripcppvon :
siehe Ungarn — , dass er seine Opfer in die

, natüriieh die H�seitscAnüfftdeL Werlnischen Rohrlöchern angeschwollen . Man
ei der

»o pCHsten Abslammungscrhebung " — ,

11Uli) t
l ' ' e �anze Volkszählung offiziell ge -

eine Ahnfrau fälscht oder auch

_ _ _ _ _eren Strafen be -

hai », ! . Sewissen deutschen Kreisen be -
Up,t ' t man , das Ganze

' litt
"

- r eine - Ahnfrau fäl

' ' lob? wird mit schw

ha
' ' n gewissen deulsclivu

Sei"»
man - das Ganze sei „ ein Schlag

Maü,11
' ' ' e jBeichswehr " , deren Offizicrs -

jetjj" UIne den zivilen Nazibehörden bis

1' cK ,1�r ' n hegrenztem Umfange zugäng -
■ " " 1. Fast alle gewöhnlichen Sterb -

hen in Deutschland den Abstam -

hweis bereits bei irgendeiner Ge -

erbringen müssen , und von Ver -

a ( likeit konnte dabei gewöhnlich keine

\
Se ' n-

vo'1
, ' Cr Juden Zählung dürfte es . sich

fjjpjj r, a " em in kleineren Ortschaften —

�e,. . herumsprechen , wer ein Rcichsbür -

Itr „ . ' " deren Grades ist . Der Volkscharak -

lipk
lrd durch solche Klatschereien erheh -

" »Pedelt . _

brauchte nicht auf die warnenden Stimmen

der Sachverständigen zu achten , die ein

haldiges Versiegen der im Raubbau ausge¬

pumpten Lager voraussagten . Wer achtet

im Produklionsprozess auf Theorien und

Hypothesen , wenn es um Gewinn und Ver¬

lust geht . So ging das fröhliche Pumpen nun

weiter bis zu jenem denkwürdigen Jahre

1937 , in dem die Natur das Signal gab , das

eigentlich der ganzen zivilisierten Mensch¬

heit ein Fanal sein müsste ; Mensch ohne

Petroleum .

Im Jahre 1937 wurden in Rumänien

seebzigtausend Meter mehr Bohrungen in

die Erde getrieben als im Jahre vorher . Zu¬

gleich sank aber in diesem Jahre die Pe -

troleumsausheute so rapid , dass trotz aller

erhöhten Anstrengungen nur noch 7,2 Mil¬

lionen Tonnen Rohöl gefördert werden

konnten . Die Produktion war gegen das

Vorjahr um 1,5 Millionen Tonnen gefallen .

Sie fiel im Jahre 1938 weiter um eine halbe

MHHon Tonnen . _ ,_
■

WWW »

" Wth Zeitschrift für Standesamtswesen

' assfell sich Oborlandesgerichtsrat
iti pr

er " vom Heichsjustizministcrium mit

■jra(a f*1- oh die Angehörigen des Protek -

Miiig �. munen und Mähren zur Eheschlies -

' «n. p f08 Ehefähigkeitszeugnisscs hedür -

kommt zu dem Ergebnis :

fäö' c 'i'.'J1 dem Khegesctz sollen Ausländer
nicht eingehen , bevor sie ein

Heimatlandes darüber bei -
üebfV V ' " ' res Meunatianacs uaruuei uc -

cii , i . jOl haben , dass der Eheschliessung
ftoi . . Hindernis nach den Gesetzen des
�e ' miue?ln<lernis nach den Gesetzen des

�8lländ • nicllt entgegensteht . Als

üerson *" • Jipsoni Sinne gelten alle

' •ät-j die die deutsche Slaatsange -

�den besitzen . Im Protektorat

' , *r de inur �' e volksdeutschen Bewoh -

| i(;n �
O' Wbe Staatsangehörige , die übri -

' �ais Cnd. en Staatsangehörige des Protek -

J�Össen ,e Angehörigen des Protektorats

" » cn t . " das Ehefähigkeitszeugnis bei -

" er (i
' Eür die Volksdeutschen Bewoh -

"' cht j . Protektorats besteht dagegen
' ' es pu " 1 « Verpflichtung zur Vorlegung

' ä a- gkeitszcugnis «
iL diesem f . i , _

ten Rosenherg hin zum alten Römischen
Reich Deutscher Nation . Es ist Italien , das

durch die Konirolle des rijmänischen Erd¬
öls von Deutschland freundschaftlich an

mcl , indem man die rumänischen Reserven

von siebentausend Hektar mit dem Ertrags¬

durchschnitt von zehntausend Tonnen pro
Hektar multipliziert , auf praktisch dasselbe

Ergebnis .
Nach den neuen Abmachungen wird

Deutschland sofort beginnen , in Rumänien

die nötige Anzahl Bohrungen niederzulrei -

ben , sodass sie für den Kriegsbedarf genü -

wn werden . Es ist damit zu rechnen , dass

diese Vorbereitungen im Frühjahr 1940 be¬

endet sind . Deutschland kann dann etwa

Richtung treibt , die er selber gehen will ,
wenn er sie aufgefressen hat . Vorläufig
umklammert er Italien im Osten und er
wird es über Liechtenstein , über Elsass und
die Schweiz bald im Westen zu umklam¬
mern suchen . Dann presst er es in die

Richtung Afrika , denn Hitler weiss , den
Boden Afrikas , den er will , den kann er
nur durch Gewalt und nimmer durch Ver¬

handlungen erhalten . Warum soll Hitler ,
vom Heiligen Römischen Reich Deutscher

60 Millionen Tonnen Erdöl in jedem not - Nation aus gesehen , auf den Spuren Napo -
wendigen Tempo aus der Erde pumpen . leons in den eisigen Winter Russlan - ds nach

Nach deutschen Schätzungen von 1937 wird Moskau marschieren ? Die Sachverständigen
der deutsche Kriegsbedarf au Erdöl 1 2,63 1sagen , dass die Petroleumlagerstätten Sow -

Millionen Tonnen sein . Zu dieser Schätzung . jetrusslaods bald nach denen der Vereinig -
( Fe Vergrösserung der deutschen Kriegsma - len Staaten von Nordamerika , in sechzehn

schine und der Bedarf der italienischen Jahren erschöpft sein werden , während die

Armee addiert , ergibt einen Jahresbedarf klcinasiatischen Oelquellen im Irak noch

im Kriessfall von zwanzig Millionen Ton - ' neunzig Jahre strömen . Deutschland weiss

nen Erdöl für die Mittelmächte . Das bedeu- jdies sehr genau . Es macht gegenwärtig ge -
tet eine Begrenzung der Kriegsdauer für waltige Anstrengungen der friedlichen

sie auf höchstens drei Jahre , wenn der Durchdringung Persicns und greift so hin -

Krieg schon 1940 oder erst 1940 beginnt , ter den Irak . Bagdad heisst die Richtung ,
Wie ein Rück auf die Landkarte zeigt , nicht Moskau .

Um das Kpk des Nordens

Erhöhte Uiefernngen an England ? - Witlerre�iine wird Crubenhesllzer
in Uappland

jh )j.
„ eitszeugnisses . ' '

is Au?!-6"1 E' d ' c gelten die Prager in Prag

,r ' Wan<,er t,ie Bcrliner a ' s In ' an -

es sich dagegen um die Ver -

1!,, zyr Zwangsarbeit handelt , dür -

i�topak �' e Staatsangehörigen des Pro -

� in . e Rechte der deutschen Inlän -

Anspruch nehmen .

vom 13 .
hie Pplftdonsslöper

Vii 88ener „ Nationalzeitung " v

( ler
' ä] t neben anderen Beschimpfun -

"ßnoi. cstaiächtc die dicke Ueberschrift ;
a" ( ' bedroht den Balkanfricden " .

� (tje ... s alles wäre ! England hat nicht

S hg �"�cchoslovakei erobert und Alba -

v�Ppen
0 ' es weigert sich auch , seine

Ang , * Us Spanien zurückzuziehen und

' **5, f )
'

. Uebergabe von Tunis , Korsika ,
nz ' g und des polnischen Korridors .

' ' I|r«h ' / ' ' ' ""■' ernm ; von Privatkraftwagen
Nr ' e deutsche Wehrmacht ist mit Hilfe

'i'.e rüpLeil. en Verordnung geregelt worden ,

, Ylr' ten<l vom 1. April an in Kraft
" ach der die Wagen „ vorüber -

rrB�i. ,n das Eigentum der Wehrmacht
N��n
X\n. die Inkönueu .

j
Eah

.,'alir(!I.,' l!iheri«en Eigentum ,
'>ii | ) i, _a' s Zivilchauffeure , auch

(j ' Nn i „. ' / ' brer einziehen .
diesem Falle wird

Verbleibt der

Der Kampf um das nordschwedische Ei¬

senerz ist in vollem Gang . Schon im Well¬

krieg 1914 - 18 war es für die deutsche

Kriegsführung von allerhöchster Bedeu¬

tung , dass die Erzlieferungen aus dem

Norden nicht unterbunden wurden , dass

Englands Floflc ihnen nicht den Haupt¬

transportweg abschnitt , der von dem nor¬

wegischen Erzhafen Narvik südwärts

führt . Auf der Ostsee ist die Verschiffung

des nordschwedischen ( lappländischen )
Erzes bekanntlich nur während der Som¬

mermonate möglich , da in den nördlichen

Ostseehafen während der grösseren Hälfte

des Jahres das Eis die Schiffahrt lahmlegt .

Im letzten Krieg war Deutschland Herr

über die Erzreichtümer Lothringens . Das

ist nun nicht mehr der Fall , und in einem

kommenden Krieg würde daher das Dritte

Reich auf die schwedischen Lieferungen

schlechthin angewiesen sein . „ Unsere Erz¬

vorkommen , die im Frieden ein so grosses

Glück für unser Land sind , sie sind in

Kriegszeiten unser Unglück und unsere Ge¬

fahr " — sagen die Schweden . Sie haben

den Wunsch , ihre Neutralität zu wahren

und ihr Erz in gleichen Quantitäten an

England und Deutschland zu liefern . Aber

hierin würde insofern eine ungewollte Be¬

günstigung
Deutschlands liegen , als

Deutschland auf diese Lieferungen tau¬

sendmal mehr angewiesen ist als die Bri¬

ten . Es besteht die Wahrscheinlichkeit ,

dass England im Kriege bemüht sein wird .

alle Erztransporte vom Norden nach

Deutschlund abzuschneiden . Das Dritte

Reich hinwiederum wird sicherlich vor

keinem Mittel zurückschrecken , wenn es

gilt , sich zum Herrn über die lappländi¬

schen Gruben zu machen .

Wie gesagt : schon jetzt — im sogenann¬

ten „ Frieden " — geht ein intensives Rin -

ileibt oer igen um die Erzschätze Nordschwedens vor

so gelten sich . England hat in den letzten Jahren

ich wenn mehrfach seine Bezugsraten erhöht ,

- • - - u Uit hegreifüc

kurzem hat nun bekanntlich die britische

�Handelsdelegation unter Führung von Mr .

Hudson auf der Rückreise von Moskau

auch Stockholm besucht und mehrere Tage

lang mit den dortigen Stellen Verhandlun¬

gen geführt , deren Absicht — allem offi¬

ziellen Vernehmen nach — auf eine Stei¬

gerung des englischen Warentransports
nach Schweden abzielte . Ob bei dieser Ge -

' egenheit auch andere Themen zur Sprache
" ekommen sind , darüber hat es in der

Weltpresse zwar keine stichhaltigen Mittei¬

lungen , wohl aber mancherlei Vermutungen

gegeben . In jenen Berliner „ Führer " - Krei -

len vor kurzem die Oeffentlichkeit mit der

Mitteilung überraschen , dass das Hitlerre¬
gime über Nacht zum Erzgruhcnhcsitzer in
Lappland geworden ist . Schwedische Gru¬
ben von bedeutendem Wert sind nämlich
In jenen Reichtümern enthalten , die der
Gangster - Rauhzug nach Prag und Brünn
dem braunen Reich einbrachte . Eine auf
diesem — nun schon nicht mehr ungewöhn¬
lichen — Wege von den Nazis erbeutete
grosse mährische Aktiengesellschaft ist
nämlich Besitzerin der Bergwerks A. - G.
Freja in Stockholm , deren Eigentum die
Gruben von Koskullskulle- cgcucii . in jciiuii - - - - - -- - - - -| «ji uue von Koskullskulle in Lapbland

sen . die die Durchführung des Vierjahrpla - sind , aus denen jährlich etwa eine halbe
nps nlsr , ft . p materielle Vorbereitung desU £///iojj Tonnen hochwerfioen KiMillion Tonnen hochwertigen Eisenerzes

tage gefördert werden

W1 bü *, : i / ' ,v, | chaiifrcure , aucn wem . nie . . . — -■ Vier besreiflichen

O üu" ' der Wehrmacht arbeiten . Of - hauptsächlich wohl ' n d�J"!"r ' ewissPn
Nage ? 0,1 ' lic Pari ei grossen ihre Absicht , wenigstens

ei ° e " ®
sinate .

" n,cht allzusehr in die Hand der Masse dieses notwendigste . Vor

rial dem Dritten Reich zu entziencn .

nes , also die materielle Vorbereitung des

Angriffskrieges zu überwachen haben , hat

sich jedenfalls die Ueberzeugung herausge¬

bildet , dass Mr . Hudsons eigentücbe Mis¬

sion in Stockholm darauf hinausging , ein

Abkommen zu ( reffen , wonach eine wesent¬

liche Erhöhung des englischen Anteils am

Lappland - Erz vorgenommen werden soll ,

— just in einem Augenblick , in dem auch

das Dritte Reich seinerseits eine Erhöhung

seiner Eisenerzbezüge aus dem . Norden

durchzusetzen wünscht .

Die Tatsache all solcher Gerüchte lässt

ahnen , welch ein fieberhafter Wettlauf hier

hinter den Kulissen zum Austrag gelangt .

„ News Chronicle " will wissen , dass gleich¬

sam als Antwort auf den Besuch des Mr .

Hudson Deutschland ebenfalls die Entsen¬

dung einer Handelsdelegation nach Schwe¬

den beabsichtige . Dem schwedischen Aus -

senministcrium ist jedoch von solchen

Plänen bisher nichts bekannt geworden . In

Berlin erklärt man , dass derartige Nach¬

richten auf freier Erfindung beruhen , fügt

aber gleichzeitig hinzu , dass in der Tat In der Slovakei ist der hussitischen Kir -

Ende April eine deutsche Kommission unter che , die bisher die tschechoslovakische

Führung des Reichsbankrats Ludwig ( vom Nationalkirche war , der Charakter einer

Reichswirtschaftsministerium ) nach dem anerkannten Religionsgescllschaft entzogen

Norden zu reisen beabsichtige . Diese Kom - worden . Damit hat die Kirche Masaryks in

mission werde sich jedoch ausschliesslich diesem Gebiet offiziell zu bestehen aufoe -

mit Fragen des Clearing - Verkehrs zu bc - hört . . Meister Jan Hus ist wieder einmal "in
fassen haben . . . die Illegalität gedrängt , und der illegale Hus

In diesem Zusanmenhang interessiert ist gefährlicher als der von Staats we�en

Ifolgcnde Tatsache : Nordische Blätter konn - lgeehrte .

Ilcidenicg ' enile

„ Kohle und Eisen haben zwar ihre Rang¬
stellung in der Güterskala nicht geändert .
Aber man wittert nicht mehr dahinter so -
zialpolitschc Reaktion und wirtschaftspoli -
tische Machtstellung . Nachdem der Nebel ,
den die politische Agitation um die
Schwerindustrie gebreitet hat , » ich ver¬

flüchtigt hat , erkennt man auch an , dass
sie sozialpolitisch Vorbildliches geleistet
hat und dass die wirtschaftspolitische
Machtstellung in Wirklichkeit ein Schwerer

Existenzkampf um Arbeit im Inland und
Absatz im Ausland war . Mit Zartgefühl war
dieser Existenzkampf nicht zu bestehen . "
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ERSTKLASSIGE MASSARBEIT

zu denkbar biiiigsten Preisen bei dem bestrenommiercen

Schneider GOTHARD

23 . Rue Clauzel ( 9e ) — Tel . : TRÜ 03 - 37
Metro : St - GEORGES oder PIGALLE

Ausserdem Spezial - REPARATUR -

Abteilung für sxmtl . Aenderungen
AUSBESSERUNGEN UND WENDEN .
Ausführung zur vollsten Zufriedenheit .

RLLES R LT E WIRD WIE N Ed
Auf Wunsch erfolgt Abholung .
Umtausch und Verkauf aller gebrauchten Kleider .

fswwsyxss/y/yysyysssyw

REICHLER , 16, rue Siehst , Paris - lO * pnT QD OC
ZAHLT HOECHSTE PREISE DU 1 . tH) - 0v)

für getrag . Herrengarderobe

Zahnärzte ,

Sinwanc/arungs -
/A nge fegen hei fen

H . ELY GOLDSMITH

Spezialist in Einwanderungs - Sachen
VEREINIGTE STAATEN - CUBA

HAUPTBUREAU : HA V ANA - BUREAU :
60 East 42nd Str Calle 25 d. 855

New York City Havana , Cuba
Telegramm - Adressen :

BRICKTOP , Newyork BRICKTOP , Havana

Ausführliche Prospekte liegen bei den meisten der
in diesem Blatte inserierenden RechlsanwseUe auf .

Vereidigte Übersetzerin
/bei den Pariser Gerichten , von Dokum . für : Paasse
{ Ehescheidungen , Naturalisation usw . Schnellstens

H . MICHEL , 2, r . Gust . - Zede ( 16e ) Jas 43 - 53

fäüro ' Arb

Z A II NJiERZ TEICH ES GAB IN ET

A . GLEISEIR
163 rue de la Roquette . — T61 . J . ROQ. 36 - 98

Mitro : Pere Lachaise

Sprechstunden ; Montag , Mittwoch ,
Freitag von 5 - 8 Uhr nachmittags

Soztal - Versichenmg Krankenkassen

Dr . Katz - Kipen
ZAHNARZT de la FacultE de Mfdecine de Paris

17 , nie Beranger - Metro : Ripublique
Telefon : ARC . 79 - 52

Sprechstunden durchgehend von 8— 9 Uhr
Donnerstag und Sonntag von 8 — 12 Uhr

SS T E INI OT VR I ST I IN

Deutsch , franzoesisch , englisch
Diktat , Steno , Uebersetzungen

E . J A E M im i G , — Danton 98 - 72

A
FRANZOESISCH - DEUTSCHES

ANWALTSBUERO

Dr . F. HIRSCHLER
( früher MANNHEIM )

in Zusammenarbeit mit franzoesischem Cabinet

40 , rue d ' Artois ( NseheEtoiloEly . 77 - 94

F . HARIF

100 , rue du Chemin - Vert , 100

M6tro Saint - Maur - T6Ief . ROQ . 45 - 15

Beratung in allen Rechtsfragen

Buchführung , Steuern

Sprechstunden Iseglich 6 - 8 Uhr nachm .

Dr . jur . ADAMOFF

RECHTSANWALT ( früher Berlin )

85 , Rue de la Convention - Paris

M6tro : Boucicaut — Tel . : Vaug . 59- 07

♦

ALLE PROZESSE , VEBWALTUNGSANGE -
LEGENHEITEN STEUERN , VERSICHE¬

RUNGEN ETC :

Sprechstunden 6 —8 Uhr nachmittags

CABINET JURIDIQUE

GHäTDAM
ComuiBrcicil de

• HilKUrl - V Universite at isuncy -

6, rue d ' Angouleme , 6, PARIS ( X0 )
T61öi . ROQ . 65 . 97 . Mitro Ripublique - Oberkampl

Rechts - und Steuerberatunfl , Uebernuhme

aller Prozesse , Versieherungs -
angelegcnheiten . ele .

Sprechstunden taeglich 6 - 8 Uhr nachmittag

»J u r istisctifc s BCiro

M . ZONAND
26, rue des Rosiers , PARIS ( 4' )

Metro St - Paul TAI . Arch . 93 - 49
SaemtUche juristischen , kommerziellen und

Steuer - Angelegenheiten . Beglaubigte Ueber¬
setzungen . , „ „

Sprechstunden taegl . 6 - 8 , ausser Sonntag .

CABINET JUBIDIQUE

Dr . jur . TH . TICHAUER
frUh . Rechtsanwalt u. Notar In Berlin

103 bis , rue Nollet , Parift - 1 7* . T61 . Mar . 64 - 02

Besprechung nach telefonischer Verabredung .

glllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll�
| SCIIREIBMASCHIXEX - ARBEITEN |
= Vervielfaeltigungcn Uebersetzungen =

| PETERSEN I
| 41 , rue L © Marois , PARIS ( 16e ) =

= t6l £ PHONE : AUTEUIL 82 - 74 §

Imillllllllllllllllllllilllllllllllllllltillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

REISEBÜRO
und

konzessionierte Auswanderungs -
Agentur

in Frankreich erteilt kostenlose Beratung in allen
Einwanderungstragen .

Passagen nach Argentinien , Brasilien , Uruguay ,
Paraguay " und allen Lsendem Zentral - und

N orda merikas .
Eigene Agenturen in allen Lauidcra von Süd -

und Zcntralamerika .
Schriftl . Anfragen an : NEUER VORWÄRTS ,
30 , Rue des Ecoles , Paris ( 5») - ODE 42 - 58

ALLE MALERARBEITEN
für Geschaefte , Wohnungen . Moderne Ausführung ,

auch in Plastik und Tapeten .
Verlangen Sie unverbindlichen Kostenanschlag :

Atelier DAVID CHMIELNIGKI

2, Impasse de B6arn , PARIS ( 3e)
Tel . Are . 57 - 39 — Metro : Chemin - Vert

WASSER - , GAS - , BADEEINPICHTUNGEN
SOWIE SAIMTLICHE KLEMPNERARBEITEN
werden prompt und zuverlaessig durch bewachrten

Klempner - Meister billigst ausgeführt
10 , Rue Basfroi , 10
PARIS - lle

Tel . Vol . 04 - 46 Metro Place Voltaire
TOBIAS

Bureau MULLER

Uebersetzungen , Sehreibniasch . - Arbelten
Vervielfältigungen - Photokopic

Reproduction von Paessen und Dokumenten
für Konsulate

5, rue Mayran — Tiitphon . : tru «2- 45

Ode 66 - 91 STENO - DIKTAT ,
Deutsch , Abschriften in allen Sprachen .

Eigenmaschine .
Frl . rs/lQhillnaujsen

MASSAGE, PEDICURE, MANICURE
in und ausser dem Hause

77 , rue Taitbout — Paris - 90
TELEFON : TRINITE 55 - 18

MASSAGE , PEDICURE , MANICURE

Diplomiert , Damen und Herren �

MADAME VIVIANE

247 , Faubourg St - Martin - PARIS ( 10 ° )
Mitro : Louis Blanc

Ars + e .

FACHASRZTIN
für Augen , Hals , Nase , Ohren

Dr . N. GEFTER
11 , Boulevard de Grenellep Paris ( 15e )
Metro : Dupleiz Tel . : Seg . 32 - 30

Empfaengt taeglich von 4 — 8 Uhr oder
nach telephonischer Verabredung .

Man spricht deutsch .

Das CHINASEIDENE HEMD

M. Golzmann
1, BD . HAUSSMANN

überdauere alles
Spezialist In Hemden u. Prianw . Wiener- Schnitt , en( l . opel

chin. Seide
Lager und nach Mass ab Frs. 49 . —

— Beste EinkaufsqueUe für Wiederverkauier —

MARTIN

PRAKTISCHER ARZT
für alle Krankheiten , Facharzt für Haut - , Blut - und

G eschlechtskra nkheiten .
Bestrahlungen , Hochensonne etc .

Sprechstunden Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend von 112 2 - 4 Uhr und 6 — 8 Uhr abends

oder Hcndez - vous . - Soziale Versicherung

184 , Fbg . St - Denis , PARIS 10 «. Tel . Nord 59 - 08
Man spricht deutsch

JiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiKiii�

Dr MISES Spezialarzt [
für Frauenkrankheiten u. Geburtshille =

19, av . de la Porte - Brunet,PARIS ( 19e ) 1
. Tdldphone ; BOT 28 - 08

= Spree hst . : 1— t n. 6— -9 sowie auf Verabredung =
Man spricht deutscht

�inillllllll!ll !llllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllll !lllllllllllllllllllll ~

Drucksachen

Bürobedarf

Schreibmaschinen

35 , RUE DE DANTZIG , PARIS - XV

T £ l £ PRONE LECOURBE 85 - 43

Dr. Philippe CZACZKES
Ehemaliger Sanatoriums - Chefarzt

5, av . d ' Eylau , PARIS - I6e

HUPHONE : PASSY 47- 57

empfaengt taeglich von 2 - 4 Uhr

Innere u. Frauenkrankheiten , prakt . Arzt

Man spricht deutsch 1

Gelegenheitskaeufe in Brillanten , Uhren , Ringen
etc . zu denkbar billigen Preisen

Ankauf von Goldwaren , Brillanten etc , zu
Hoechstpreissen .

Reparaturen von Uhren etc . zu billigen Preisen
57 , rue Rambuteau Metro : Rambuteau

Geoeffnet von % 9 bis 7 Uhr abends

PHOTOCOPIEN VON DOKUMENTEN
PASSPHOTOS : sofort bestens und billigst
PMOTO - DAVID

9, boulevard des Italiens

TT?*Maschinen
sfcrieund
mit und ob» �

Neue und 8 * �
Tausch tod
RepantsM T0C
sch inen illcf &l1' .
ai!e Zobel»�
StoorschuU för

Appm

iVi . CS E p ? S o IM o V I c z
71 , rue des Amandiers , Paris ( 20e ) Tdl.

Metro : P6re - Lachaise

Schreibmaschinen
5,

ALLER SYSTEME

Ersatzteile und Bürobedarf
TM.

OSNER
Rue Mayri "

PARIS ( &' >
TRUd tä-' l

Achtung !

Sie kaufen prima ger»uC� m
Fleisch - ui d Wurstwaren n" |e
Fachgeschief 1. Lieferung '11*
Festlichkeiten tafelfertig

Haus .
Bei Bedarf kommen Sie ' o
Warschauer WurstgeschÄK v

Mon JACQUES
61 , Bd BeUeville , PABISC "

Biblion
Bücher und

Bilder bei

Deutsche Buchhandlung — Leihbibliot ' 11�
Alle Neuerscheinungen vorraetig -

25 , rue Brea , Paris VI « Tel . : DAN 40 '

Wichtig für alle deutschen Fraufj ;

AISON HADBIEINB, lifssSS
Empfiehlt sich diu ' ch deutsche Qualilaetsarbeit , .
billige Preise . Korsetts nach Mass oder Konfeit

Pari .

N

5 bis , nie de la
Mitro :

Presentation ,
BELLEVILLE

ZUSCHNEIDEN «j**
LIEFERUNO OBA' 1'

BEKANNT FÜR'

Billigste pM| S6

! 98 , Bd . MCNlLMONTANT • T« l : OBB l » 5 '

1 1 7 . FAÜBC . DoTEMPLE • nu . . BOT 40

I �
Rabatt bei vorzeigen der annonc *

- FABR?ZIGARETTEN - HÜLSEN - - - - -sie
Durch Selbstanfertigung Ihrer Zigaretten spori�j,
Geld und Gesundheit durch meine vom Labor » voe
anerkannte Filterzigarettenhülse . Bei Bcs,tc ! i „i2 ,

1000 Stück frei Haus auch ausserhalb F» '

Maison GUNKA , Suc . L. Moszko**1
44, Rae Galande , Paris (5«) T4I . Odi

Auch erhaBltlich in der Buchhandlung ,»
59, Rue Mesiay , Paris - 3. Acr . 38 - 14

Dokumenten - Fotografie
Spezial - Geschaeft für fotogr . Reproduktionen

LEONARD jO'
Je Seite : erster Abzug

. . . . . . . . .

o
Jeder folgende Abzug nach Groesse Frs . 35,-
Paesse : 4 Doppelseiten

. . . . . . . . .

Sauber , schnell , diskret . Negative w. 27-3.
r ( IS *) ; Ch . de M. SuffreD � v12, rue Alasseur {

M- o Mottc - Piquet (1 Min) . Autobus 25. i

Deutschsprechende Apothe�
17 , boul Parxs -du Temple ,

ARCHIVES 54- 05

fertigt Ihnen alle Rezepte und dcuts�e
Spezialitaetcn wie Essigsaure Tone

usw . an

Geoeffnet taeglich bis 10 Uhr abetd
auch Sonntags

STUDIO D' ART BORIS 59 , RUE SAINT - ANTOINE ,
Mötro ; Bastille — Telephon : Archive »

PARI®, ' ,4]

Photokopie von Dokumenten . Vorschriftsmaessig ! Naturgetreu ! Aeusserst preis

Passphotos : sofort , bestens , billigst . — Spezialpreis e-

DEUTSCHER SPECIALARZI
GESCHLECHTSKRANKHEITEN

Garantierte Heilung
57 , rue de Clichy - PARIS ( 9e)
Ta? glich von 5 — 8 Uhr abends

Bei allen Unfaellen wenden Sie sich sofort an

Rechtsanwalt A . VERBA w��e�d�l- Entrepöt " ! ��8 bot 70"- 87

c „ „ , - | - . • unH Unf�llon Unternehmen Sie nichts selbst , denn jede Un -
Spezialist in Versicnerungen Uno unisnen yo�jehtigkeit kann Ihr Schaden sein . Beratung
kostenlos . Kein Prozcsskostenvorschuss . - Annahme aller anderen Juristischin und Steu erfragen . - Sprech¬

stunden tscglich von 6 Uhr bis 8 Uhr 30 nachmittags oder telefonische Verabredung .

JURISTISCHES BUERO — Tel . : MEN 92 - 1

27 , RUE RAMPONEAU , PARIS ( XX « )

von Steuern , Patenten , Register du Commerce , Kompagnicgeschirfte , NaturaJisallon ,
Fremdengesetze . — Uebersetzungen in alle Sprachen . — Spezialitset : Unfallversicherung .

Sonntag von 10 - —12 Uhr vormittag

FELDMAN
Beratung

Sprechstunden von 6 —9 Uhr nachmittag .

ITTTTTTTVTTBS
MARTIN CLANG pSifsÜI

_ . . . n . /vip \ Corsots * — Gelenk st sitzen , *
25 , Avenue de la Republique — Paris ( XI ) iag . n, Pr ot he seil . — Kaui�gn», >' '
Apparate « Hernio - Reducteur » für Stuhlgang und Urinleren . — GewissonhaltoH « ���

e : l _ e : ctro - radio
7, rue de Pali - Kao 7, PARIS ( 20 « ) — M�tro : BeUeville CouronneFj ,

Steendig grosses Lager von Radioapparaten in allen Preislagen und Fabrikaten AUe ZuLebOj�j�l
Vorführung und Besuch unverbindlich . Alle Zubehoerteile standig auf Lager . Kredit bis����

RADIO - SPECIALIST
T . S . F . Neuanschaäg .
für hiesige Stromart

Elektroarbeiten , saemtliche Reparaturen ,
_ _ _ _ STAUBSAUGER - MOTO� ,

KLEIIN , 88 , rue Fbg . Poissonniere
" Rarii

T414phone : TRU 62 - 45

(lO' l
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Nationalisten von heute

S88 - iiiarscliiert Diineuiark nach den Wahlen - Bin Zehujahrespian
Neue ütonderiuissiou l ' ilr Papeu

' rompetengedröhn . Sang aus rauhen

�nnerkehlen. Stiefelgetrampel im Marsch -
Ein abendlicher Demonstrationszug

Jj11' Fahnen und Fackeln . . . durch die

�ssen von Stockholm . Das ganze Schau -

sPJel besteht aus viel Lärm und wenig Mas -
" ctwa hundert bis hundertfünfzig junge ,
«ehr

Junge Leute . Was sie singen scheint

Internationale zu sein , — wenigstens

»nH
�oc ' ' e nach . Aber sie singen einen

eren Text dazu , aus dessen Refrain her -

/Seht , dass nicht die Internationale , wohl
r e ' n gewisser Sven Olof Lindholm das

„ „ �dische Menschenrecht erkämpfen

�rde. Heil Lindholm !

■le Stockholmer Nazis , die von Zeit zu

vPr
S0IcI1e Märsche durch die Mälarstadt

tei a?. s*aIIen> sind eine winzig kleine Par -

sp' l ' 6 Von Geldern aus Berlin lebt . Ob die -

>ieh e�un8 " ' ' ire Zukunft schon hinter

liät
" der noch die Chance künftiger Grösse

"uf w . m° Sen Leute entscheiden , die sich

\ 0 ' P' ssagung einlassen und verstehen .

iiirg
8 jedenfalls ist die SSS — wie sie

neuen Namen vielsagend abkürzt —
Sekte sonder Bedeutung , eine Unheils -

ohne Mannschaft .

Lakaien der Hitlermacht .

<' ennoch : die Menschen , die da im

i' an jemo' iraGscI1en Stockholm am Strassen -

"Ord
Ste ' len un <I ( Iem ürm ' ichen Fackelspuk

folßo1SCh®r �ounhemden mit den Blicken

kiir»pD' Sie zeigen nicht mehr — wie vor

ien
� tlocI1 bei solcher Gelegenheit — Mie

'•eljärr)" sPöttischer Erheiterung . Es sind

ßeSor ? und Worte des Ingrimms und der

,)0,i
8ms . die sie austauschen . Die innen -

«kt ,

Südjütland entläuscht Hitler . I innen und hat nicht den Stimmzettel als Nazidozenten hat sich inzwischen ein sehr

In Dänemark wird diese Sorte „ Nationa -
Waffe . An der Südgrenze des Landes steht prominenter deutscher Herrenreiter und

lismus " von' einem Führer " namens Glau - die Grossmacht des deutschen Naziimperia - Diplomat liebenswürdig zu eigen gemacht .

sen vertreten , der freilich vorerst noch mit lismus bereit zum Ansprung . Ob die däni - Nämlich Herr von Papen .

diversen Konkurrenzführern in Fehde lie - sehe Nazipartei und die jütländische Hdler -

�eii muss
( Irredenta zahlenmassig stark oder schwach : „ /n zehn Jahren . . , '

Bei den Wahlen am 3. April konnten die
Aufgabe Solcher" Nationali - I Vor einiger Zeit war Papen in Stockholm

dänischen Nazis mit noch nicht 2 Prozent � „ n' ]„UIg4aDe. � „ iNationan
deutsch - schwedischen

der abgegebenen Stimmen 3 der 148 Sitze sten " besteht langst nicht mehr so sehr m Gesellschaft e��
T rioc ict « ahrtich Massenanwerbung als in Spaherdiensten ,

" eseiisendii einen gerissen zurecnige -
im Landsting erbeuten . Das ist wahrlich : hüchternden Terrortaten und in der legten — Werbevortrag gehalten . Anlässlich

nicht viel , — zumal wenn man die riesige
einscnucmernaen xerronaten " na in aer b

Besuchs war Hitlers Gesandter zur

von Berlin her finanzierte Prona�andawelle ,m rechten Augenblick erforderlichen Ab - aieses uesucns war riiuers „ uesanawr zur

\ on Benin ner nnanzierie riupd0dnuawenL . Teleirrammen mch Berlin in besonderen Verwendung auch hei einer

bedenkt , die seit den letzten Wahlen vier send " n ' ' von lelegrammen nach Berlin in
deutschen Nazismus versiiiDteii

Jahre lang über das Land dahingebraust ist . welchen der Fuhrer aller Fuhrer herzlichst ��_. ae ®i : . ae _utS�en ,

Im Wahlkampf verfügte die Clausenpartei gebeten wird Ruhe und Ordnung Freiheil

sogar über einen eigenen Kurzwellensender u. nd F " eden durch selbstlose Entsendung

mit dem Standort irgendwo im Dritten ieiner Okkupationsarmee zu retten . . .

pelcj1 I Dänemark ist englische Lebensmittelba -

Herr Clausen ist also wohl enttäuscht . ,s,s > Ob diese Tafsache auf Hitlers Gelüste

Noch viel mehr sind es die deutschen Na - hemmend oder anreizend wirkt , das hängt

zis in Südjütland , deren Pronaganda noch davon ab , ob Englands Politik in Zukunft

ungleich stärker und kostspieliger war , und stark oder schwach sein wird . Im Macht -

die sogar im braunen Reich bewährte Ter -
„ nd T. ondon cntscbei -

rormethoden zu Hilfe nahmen , aber den¬

noch keinen Schritt vorwärts gekommen

1Seh hundertprozentig machtlose Nazi -

erscheint ihnen als leibhaftiges Sym -

nlac, . Und beauftragter Stellvertreter des

\0ll �0' Ien VVreltfeindes Hitlerdeutschland ,

Pts heute alle kleinen Nationen Euro -

iHUjijÄ llnd nicht nur die kleinen — sich
e ' bar bedroht fühlen müssen .

' Iff
' e leiern ihre Siege ! " sagt ein Arbeiter ,
" " ben mir steht .

"p
eiche Siege ? " frage ich .

' ftfn' i-' �IemeI - Undsoweiter . Alle Nazis in

item " ändern fühlen sich als Deutsche . Ein

P.s
C

ihnen als der ihre . "

Eitert ' bedenklich , dass man selbst in Ar
d. �UU]s (»r« »Iä *» �1» xmiiÄie T r\ f

ZU

sind . Sie behielten das eine Mandat , das

sie schon hatten , konnten aber nicht ein

einziges hinzugewinnen . Die dänischen Par¬

teien in Südjütland ( also im „ deutschen

Gebiet " ) konnten erheblichen Stimmenzu¬

wachs buchen . Das gilt insbesondere für

d ' e Sozialdemokratie , die sicherlich viele

Stimmen aus der deutschen Minderheit er¬

hielt . Die Stellung der sozialdemokratisch -

radikalen Regierungskoalition ist uner¬

schüttert . Die dänische Demokratie hat sich

als stabil gegen alle Angriffe von innen er¬

wiesen .
Die Gefahr .

Aber die eigentliche Gefahr , die der dä¬

nischen Freiheit droht , kommt nicht von

dnell zwischen Berlin und London entschei¬

det sich Skandinaviens Schicksal .

Imperium Germanicum .

An der sogenannten „ Hochschule für Po¬

litik " zu Berlin sind kürzlich Vorträge über

die Lage in den nordischen Staaten gehal¬

ten worden . Der Dozent erklärte , dass der

Norden zu Deutschland gehöre , weil nur im

Hillerreich „ nordische Geist - Substanz sich

ihr spezifisches Gewicht unbeeinträchtigt
erhalten und gegen liberalistische Verweich¬

lichung bewahrt " habe . Skandinavien

werde und müsse „ friedlich und freiwillig "
den „ Heimweg " ( 1) zum Imperium Germa -

nkum finden . In zehn Jahren werde es im

Norden nur noch eine Landessprache geben ,
und das werde die deutsche sein . .

Adelsfamilie zu Tisch geladen . Und hier

sprach der Mann , dessen ganzes Leben

eine einzige Geschichte peinlicher Zwi¬

schenfälle zu sein scheint , das folgende

grosse Wort gelassen aus :
Wenn ich in zehn Jahren wieder einmal

nach Schweden kommen sollte , dann werde

ich hier auf deutschem Boden stehn ! " . . .

Die interskandinavische Zeitschrift

„ Nordeuropa " , deren Informationen zuver¬

lässig zu sein pflegen , war es , die diese

Aeusserung des Papen der nordischen Oef -

fentlichkeit so etwa zu derselben Zeit in¬

diskret übermittelte , als in der englischen
Presse ( z. B. in den „ Times " ) beharrliche
Gerüchte auffauchten , wonach Papen von
Hitler zum Nachfolger des Prinzen Wied ,
also zum Gesandten in Stockholm auser¬
sehen sei und den besonderen Auftrag er¬
halten soll , auf eine günstige Entwicklung
der deutsch - schwedischen Beziehungen hin¬
zuwirken .

In Schweden hofft man , dass diese Nach¬
richt sich nicht bestätige . Man würde dort
dem Herrenreiter , mit dem andere Länder
schon traurigste Erfahrungen gemacht ha¬

lben , natürlich mit denkbarst gemischten
Diese vcrheissungsvollen Worte jenes Gefühlen entgegensehen .

Der Pogfrom ■ Professor
Eine wahre Begebenheit

Pg . Krüger betrat den Hörsaal der Hei- | Trotz allem ging es beim Eintreten des raJistisehcn Flachköpfe , angefangen vöR

delberger Universität , um seine Vorlesung Pg . Professors ganz untradilionell zu . Die Montesquieu und Rousseau , aufgehört etwa

über das Kolleg „ Alte und neue Staats - Studenten begrüssten ihren Lehrer nicht bei Herrn Jellinek , den Staat auffassen . Er

auffassungen " fortzusetzen . Dieser Saal 7 mit dem seit Jahrhunderten üblichen Trara - ist da ein Verband , ein Körper ohne Seele ,

ist traditionserfüllt , und zwar im Sinne ' pcln ; sie warteten , bis er auf dem . Käthe - eine Verwaltungsmaschine , eine blosse

bester Wissenschaft . Hier hat Hegel zu- jder stand . Dann sprangen sie auf , hoben Form . Und immer dient er zu etwas , was

erst seine „ Philosophie des Geistes " vor - gleichzeitig mit ihm die Hand und schrieen ausser seiner selbst liegt . Immer will man

" etragen ; hier haben Bimsen und Kirch - Iihm „ Heil Hitler " nach . Zwei Studenten mit ihm , — ganz logisch , wenn man so

Mgto ' m
* 1 ' " - - - - - -- - 1 - *

möglichst we -
so wenig wie

Der

' ' »Ht _

Ii

ian;rkr.eisen demokratischer Länder oft

Hitlerregime und deutsches Volk
n3nder gleichzusetzen .

ich iUer ist nicht Deutschland " , erwidere , " ' -
- " " n " lind Bedeutung der ' machten die neudeutsche Zeremonie nicht niedrig won ihm den « t — m,

Vor, . am tiefsten besiegt und geknebelt zier ,un (| e
" eiaicn ueaicgt unvi

- - - - -

,

Hae " railnen Gewalttätern . Deren Nie - gen ist , sind Studenten und Studentinnen

I-ßn
CrSt Wircl Deutschlands Sieg sein . " durch die Fenster geklettert , um noch ei -

.' "igk!1 Sind während unser Gespräch in nen platz für Kuno Fischers Vorlesungen

«- Aam . — i über „ Faust " zu erobern ; wenn Kussmant' ' ' "R k' S ' n� während unser Gespräch in

'cri, jj "?' Nazisang und Trompetengedröhn
" " d v

1
, assengcwühl ohne Echo verweht

Der Ungen -

«ho, schwedische Arbeiter wendet sich

�i . T�hen . „ Wissen Sic " , sagt er ab -

"*issone| ;?lend mit einem hiltern Lächeln ,

"tcrbap . e : cs Illaß vielleicht garnicht son -

"hol, , s ®' n> dass cs überall auf der Welt —

' ige,, "1 ms — Menschen gibt , die ihr

�batp ' and durchaus an fremde Tyrannei
WoI ' en . Aber eins erscheint mir

"�ailß Nämlich dies : dass das immer

"' listo, •l . ene Leute sind , die sich . . . „ Natio -
n

nennen . . . "

Wunderliche Patrioten .

■e' erTi rl '
" — -

-------------

' •

IS| kiis" sc ' r merklichen Species „ Nationa
' VolI von wunderlichen Vaterlands -

iQii " nd Patentpatrioten , — mögen sie

�sfw 0lde Gajda und Tiso und morgen

Von l0. �0' ssen .

S ne[Pbre> Stolz , Herrlichkeit ihres Lan -

�lltis�' �I' �eh zu Verachtung alles

die Welt ist voll von leuchtenden Ver -

sie den Mund voll und hetzen

�Iki. „"1!rtf,ch z „ Fremd -
' ca " n " auf . „ Pryc s Nemci ! " ( Weg mit

( . ' " ' sehen ! ) schrien die Gajdaleute auf
' ah nil ' Ssen Prags . Aber sie haben natür -

jj'aint u
<' ' c Sozialisten und die Juden ge -

l ' •"ilil .
611,1 gleichzeitig ist ihnen ( die uns

"R vo1,U"0I' rafen als vaterlandslosc Gesel -

jkr (;p„!c' lreien) nichts eiliger und wichti -

Sdor ' • Sen> " Is engste Fäden zum grossen

P f Berchtesgaden zu knüpfen , ihn

Nho,
'

" eier " herbeizusehnen und nach

' �Wr l?er Knechtung ihres Landes den

\'lf da' Dl' ' feurigem Pathos zu preisen ,
%f ' s er sie wenigstens zu Subaltern -

ul' aft |
ern setner blutigen Fremdherr

' " stelle . Aalglatt verkaufen diese

p' Rkeit
' " ' Ofen um Judaslohn die Selbstän -

�"anip-1,0' ' Vaterländer , sobald sie als
' l ' n" du Röllchen zu smelen be

�Qhr-» llnd vom Usorpalor in Büttelrang

Va(ei �Grden .
r

" " dsverrat ? „ Nationalismus " .

und Cerny populäre Vorlesungen über

Chirurgie hielten , stand ihnen Saal 7 zur

Verfügung und Erwin Rohde machte hier

ein Stück Revolution in der Altphilologie .

niemand nahm deshalb an ihrem Verbal

ten Anstoss .
Der Professor wurde in dieser Stunde

mit dem Vortrag über die alten Slaatslheo -

rien fertig . Er rekapitulierte sie dann in

kurzem Abriss und knüpfte eine agitatori¬
sche Schlussbetrachlung daran .

Wir haben also gesehen , wie die libc -

Staat soll da vor allem für das liebe Le¬
ben , d. h. für die Lebenssicherheil sorgen ;
er soll die Künstler , die Wissenschaftsver¬
treter gut behandeln , er soll eine Rechts¬
institution und noch vieles andere sein ,
was dem liberalistischen Individuum be -
hagt . Was er dabei aber auch tue , er muss
immer dafür Sorge tragen , dass das Aller -
heiligste , nämlich die Freiheit für jeden
Grünschnabel , in Versammlung und Presse
das grosse Wort zu führen , unangetastet
bleibe " .

Der Marxismus sei nattirlich nicht bes¬
ser . Er habe sogar vom Staat eine noch
schlechtere Meinung . Nach ihm sei der
Staat ein Werkzeug der Ausbeutung im
Dienst der gutsituierten Gesellschaftsklas¬
sen gegen die abhängigen Volksschichten .
Auch bei ihm ist der Staat da zu " etwas
ausserhalb ; keine Rede davon , nur ein Ge¬
lächter dagegen , dass der Staat so etwas
wie Selbstzweck sein könne .

In der nächsten Stunde redete Pg . Krü¬
ger von den nationalsozialistischen Staats -
anffassungen . Ein sittlicher Wert sei er ,
und zwar der höchste , eine Platonische Idee
ein religiöses Ideal sei er ; er sei die Ver¬
körperung des Rechts , indem er alles
Recht in sich fasse und zur Entfaltung
bringe ; er sei Träger der Gewalt , Macht¬
haber nach innen und aussen . Man er¬
kannte an seinen programmatischen Aeus -
scrungen bereits , wie er über das Kolleg
disponiert hatte . Zwei Stunden etwa für
den Staat als sittliche Idee , eine Stunde
um ihn auf Plalo zu beziehen . Drei Stun¬
den für den Staat als Machtfaktor und
ebensoviele über ihn als Rechtstihilar .

Der Pg . - Profcssor gestaltete seinen
Hörern , ihn in eigens dazu angesetzten
Sprechstunden über seine Kolleg - Darle¬
gungen zu interpellieren . Er wünschte das
sogar . Nachdem er seinem Abgott Staatmehrere Wochen gehuldigt hatte , suchtenihn die beiden Amerikaner auf .

Der eine fragte , wie den eigentlich das
Recht innerhalb dieses alles vertilgenden
Levithans „ Staat " als eigene Lebensfnnk -
fion bestehen könne . „ Justitia fnndamen -
fnm civitatis " sei doch ein Grundsatz al¬
ler zivilisierten Staat | tn , ein Grundsatz ,



der durch die mögliche Beseitigung aller

Rechtsnormen durch den Staat ausser

Kraft gesetzt oder mindestens gefährdet

werde . „ Liheralistische Ansicht ' ' erwider¬

te der Pg . - Professor . „ Es gibt kein Recht

gegen den Staat oder über ihn . Recht ist ,

soweit Staat ist und umgekehrt " .
Die Frage des zweiten Amerikaners lief ,

auf anderem Gebiet , auf dasselbe hinaus .

Wie könne denn Sittlichkeit als eigene

Grösse bestehen , wenn sie mit Staats¬

interesse zusammenfalle ? Gerade dadurch

verliere sie doch nach der Kantischen

Lehre , ihren „ autonomen " , also ihren ei¬

gentlich moralischen Charakter . Dann

könne es doch dahin kommen , dass als

gut gelte , was die Moral als verbreche¬

risch verworfen hat und umgekehrt eben

so .

„ Liberalistische Ansicht . Uebrigens sei

es noch nicht ganz sicher , ob Kant über¬

haupt hier war " .

Beide Studenten wollen wissen , welche

Verpflichtungen denn überhaupt der Staat

oder seine Beauftragten als unverbrüchlich

anerkennen . Diese Frage muss auch von

anderen Hörern privatim an den Pg . - Pro¬

fessor gestellt worden sein . Er entschloss

sich , in einer eigenen Kollegstunde darauf

zu antworten .

Die Stunde kam und der Ordinarius wur¬

de pathetisch . „ Was wir , die Führer , im

Namen des Staates tun , ist Recht oder

schafft Recht , ist sittlich oder wird Vor¬

bild des sittlichen Handelns . Wir sind ein¬

zig und allein gehalten , zu unserer

Handlungsweise zu stehen . Ein gutes Ge¬

wissen , d. h. das Bewusstsein , recht getan
oder sittlich gehandelt zu haben , dürfen

wir immer haben , wenn wir die Frage be¬

jahen können : geschah es im Dienste des

Führers , zugunsten des Staats ? "

Die Amerikaner wurden recht nachdenk¬

lich über diese Bekenntnisse . Auf dem

Heimweg unterhielten sie sich darüber ,

wann und wie diese Führerschaft sich

jemals zu ihren Handlungen , wenn sie

ausserhalb nationalsozialistischer Denk¬

weise , als Verbrechen galten , bekannt

hätten . Der eine lässl den Reichs¬

tag anzünden , schwört seine Untat ab und

lässt Hundertlausende für sie in den Mar -

terorten leiden . Der andere erledigt seinen

Amoklauf in Freundes - und Feindeslager
und hat gerade noch den Mut , die He¬

rausgabe einer Liste der Ermordeten zu

versprechen . Niemals hat er das Verspre¬
chen gehalten . Was geht vor in den Kon¬

zentrationslagern ? Schweigen , Ableugnung ,
Gerede von Greuelnachrichten . Wie hausen

sie in den besetzten Gebieten ? Hunnen -

und Vandalentum , umgefälscht in höhere

Sittlichkeit , oder , wie der Pg . - Professor zu

sagen liebt , in „ Ethos der Staalsraison " .

Die beiden Amerikaner hatten in ihrem

Zimmervermieter einen Mann , mit dem sie

sich über alles aussprechen konnten . Er

war ein jüdischer Arzt und man hatte ihm ,
da er Frontdienste geleistet , längere Zeit

die Praxis gelassen . Damit war es , nach

Nürnberg 1935 , aber aus und es liess sich

auch nicht mehr machen , dass „ arische "
Patienten sich heimlich zu ihm einschli¬

chen . Die Studenten wollten ihm mittei¬

len , wie der Pg . - Professor sich Recht und

Moral in Zusammenhang mit dem „ neuen
Staat " denke . Er erklärte aber , heute an

einem Gespräch von dieser Art nicht teil¬

nehmen zu können .

Furchtbare Nachrichten waren eingetrof¬

fen . In Paris hat ein 17 - jähriger Jude aus
Polen ein Attentat auf einen deutschen

Botschaftssekretär verübt . Die deutsche

Presse entfachte , als gefügiges Mundstück

des Propagandaministeriums eine wüste

Hetze , um die Bevölkerung in Pogromstim -

iinung zu versetzen . Der Arzt sah die „ Nacht
der langen Messer " und der langen Finger
kommen . Er wollte seine Familie und den
Rest seines Vermögens für die Familie in
Sicherheit bringen . Die Studenten nahmen
Geld und Schmuck auf ihr Zimmer . Sie
erboten sich , der Familie Schutz zu ge¬
währen , soweit sie das als Amerikaner
konnten .

Am Abend des nächsten Tages drang der
Strassenlärm in das Haus des Arztes . Un¬

geordnete Massen und geordnete Truppen
durchzogen die Gassen . Sie schrieen : „ Ju -
da verecke " , „ Tod den jüdischen Mör¬
dern " . Aus den Nachbarhäusern strömten
Leute heraus und schlössen sich den De¬
monstranten an . Viele schauten verwun¬
dert , viele entsetzt zu . Ein paar Leute ver¬
breiteten das Gerücht , dass die Synagoge
brenne . Flüsternd teilte man mit , der Rab¬
biner und ein paar Kulturbeamte seien gc -
( zwungen worden , den Brand anzulegen .
Alle Augenblicke kam eine neue Schrek -

kenspost ; das und jene Warenhaus bren¬
ne . Die Turnhalle des zionistischen Ve¬
reins „ Bar - Kochba " sei in Flammen auf¬

gegangen . In vielen Häusern , wo Juden
wohnen , werde alles geraubt , alles zer¬
trümmert , die jüdischen Einwohner ver¬

haftet und massakriert . Die beiden Studen¬

ten riefen das amerikanische Konsulat in

Mannheim an . Sie erhielten Weisung , sich

im Falle einer Attacke als Amerikaner zu

. eg . timieren und die Pogroraisten darauf

aufmerksam zu machen , dass das amerika¬
nische Konsulat verständigt sei .

Gegen 11 Uhr nachts klopfte es an die

Haustüre : „ Aufmachen ! Hier Scharführer
und SA " . Den Leuten draussen schien es
nicht schnell genug zu gehen . Es wurde
lauter getrommelt und lauter gebrüllt .
. « Hier Scharführer . und SA ! Aufmachen !
Wirds bald ? "

Die Stimme kam den beiden Studenten
bekannt vor . Der Scharführer erklärte den
Arzt und seine Frau für verhaftet . Er er¬
teilte Befehl , die Bibliothek in Beschlag zu
nehmen und er war im Zug , andere Be¬
fehle zu geben .

Die Amerikaner traten vor . Der eine

sagte : „ Nun , Herr Professor , was ver¬
schafft uns die Ehre Ihres Besuches zu so

später Stunde ? "
Der Pg . - Professor fuhr zusammen . Er er¬

kannte die Studenten im ersten Augenblick
nicht . Aber ihre Stimme , dieses Deutsch in
amerikanischer Aussprache , erkannte er so¬
fort wieder .

Der andere Student fügte hinzu :

„ Gewiss ist der Herr Professor geneigt ,
unsere interessante Debatte über das gute
Gewissen und das „ Ethos der Staalsraison "
fortzusetzen " .

Pg . Professor Krüger verdeckte sein Ge¬

sicht mit dem Arm . Er wandte sich "f
ergriff in springendem Lauf die F'11' ,;
Auf der Treppe schrie er , ohne stelw J

bleiben : „ Abmarschieren ! "
Ein paar Tage später sprach er i ® Kol¬

leg vom Staat als sittliche Idee . Er l13,'

Mitteilung erhalten , dass die beiden Affleri

kaner Heidelberg verlassen hatten .
Bruno Altm�

We1tan�eha « iBic * lier Unterriclit

Die Welt ist voll von Bolschewislen ,
die sich als Juden oder Christen ,

als Philosophen , Geiger , Kegler ,
als Wissenschaftler , Dichter , Segler
verkleiden und uns überlisten .

( Gewehr über ! )

Freimaurer sind ' s und andre Strolche .
Daneben gibt es auch noch solche ,
die fremder Völker Namen kaufen ,
auf dass ihr so getarnter Haufen
uns Deutsche hinterrücks erdolche .

( Legt an ! )

Die Tschechen , die wir überwunden ,
hat Stalin kurzerhand erfunden .

Desgleichen beinah alle Spanier ,
die Abessinier und Albanier .

Goftlob , die Bande ist verschwunden .

( Eine Gruppe abgefeuert ! )

Die Oberbolschewisten alle

bringt unser Achsengeist zu Falle .

Der Negus und der Schuschnigg wichen ,
Benesch und Zogu sind gestrichen .
Vertreibt den Papst aus seinem Stalle !

( Punktfeuerl )

Doch andre Bolschewislen wagen ,
sich weiter übel zu betragen ,
zum Beispiel Frankreich , Boosevelt , Polen ,
Herr Chambe riain und die Katholen .

H' ir werden sie in Stücke schlagen .
( Von rechts anreitende Kavallerie ! )

Sie alle sind Herrn Stalins Affen .
Um diese Brut hinwegzuraffen ,

helft unse rm Führer Waffen schmieden .

Denn nur der Führer will den Frieden .

Doch vorerst will er — Ordnung schaffen .

( Aufsatz tief , Kreuz auf Marke — Schnellfeuer ! )

niletlsiiilen

Das Dritte Reich bringt kriminelle Elir' *

sitäten hervor , die ihm kein anderer S

nachmacht . Da gibt es Grossmütler , d' e '

Pfarre anbrennen wollten , um verr .
sehe Standesamtsregisler zu b05

hrt
Halbwüchsige , Rächer der Farnilien .e
die ihre Mutter töten wollten , weil sie((i
zweiter Ehe mit einem Juden verhe ' 1' ®

war ; Kranke , die zu heiraten lra A'e!)
und einen anderen zum Doktor sCk\
um sich die „ Erbtauglichkeit " hesch�
gen zu lassen ; Juden , die sich als Arie 8

,|
gaben . Das Verworfenste aber sind

iene Arier , die sich schnöden
halber als Juden ausgeben . Kürzlich ?e 'j(
es , zwei dieser Entarteten in Hanib « r -

fassen . Sie gingen — neunzehn J3� .fi,
der eine , achtzehn der andere — zU

betteln , erzählten traurige Dinge von 1
�

Eltern und von den Greueln , die sie z"
�

dulden hätten . Sie wurden gefasst . als�
ein braunes Klischee unzulänglich D'

.
ahmen wollten ; das „ Hamburger Fre " 1

blatt " berichtet darüber : j
Ma"-

„ Bei einer jüdischen Frau , deren _ �
in Schutzhaft genommen worden wa >, j:
der Angeklagte eines Tages an , fr
sich als Kriminalbeamter aii . sgp. jisi
fragte , ob sie bereit sei , für die h

�
sung ihres Mannes eine Kaution ' ' ' '

Beichsmark zu hinterlegen . Bei a
�

din erschien dann kurz darauf ®in ' iscli'
lieber Beamter — der ebenfalls 3

jj.
Mitangeklagte Herbert Stresewski . 5 jj,
jähriger Bursche , — , um die
zuholen . Ehe er jedoch recht zUjnljna
gekommen war , hiessen zwei Kj"1 ji;
beamte , die auf die Anzeige der hr

�
gekommen waren , ihn mit zur

"

hen . " . l
pii-' ifll

Die Beiden hatten sich eine s' 1'

Geringschätzung der erneuerten
keit zuschulden kommen lassen -

Sie mussten wissen , dass Juden

Erpressungen eigentlich nur voD � t #
Prätorianern gewöhnt sind . Ohne 5

�
SA - Unifonn wirkte die Sache von v0�
ein unecht . Vor allem verstimmte �
Gericht , dass der eine Angeklagte 1

�
such bei einer Jüdin benutzte , um 1 ,

goldene Uhr zu stehlen . Die U' br

eigentlich dem Dritten Reich , der •'

bestahl also den Staat , und es er £a
cl!,

die vom Gericht nicht ausgesp1 "

Frage , unter welchen Paragraphen
fällt , der dem System eine Uhr stm

�
es noch nicht hat . Denn selbst wenn

�
ter der Hundertmark - Grenze gelef' ljn„rf..'
so gab es immer noch die Staa so �
Dort werden Juden bei der Ausre ' 5 �
einmal durchgekämmt und

auch das Letzte hängen , wenn es "

schickt verborgen wird .

Das Gericht betonte zum SehJ1' �
Recht , ein wie schweres Verge

Amtsanmassung namentlich im 311
0)en if

Staat sei und hat damit allen Chiirn)Cjfi
Prätorianer aus dem Herzen gesP

Ephraim und dor VlVis « *

Als Ephraim es aber gar nicht mehr aus¬

halten konnte , ging er zu dem Weisen am

Walde und schifderte ihm sein Leid . „ Oh ,

grosser Meister , der du über allen Rassen

stehst , rate mir . Sie wollen mich nicht in ih¬

rer Mitte dulden ; sie behaupten , ich sei art¬

fremd und zersetze ihr Gemeinwesen " .

Der Weise strich sich den langen Bart und

lächelte : „ Achte ihrer nicht . Sei hochmütig .
Geh deinen Weg , schau über sie hinweg , lass

sie schwatzen " .

Ephraim tat , wie ihm geheissen , obwohl

es ihm nicht leicht fiel . Er lächelte über die

Dummheit der Menschen ; wo ihn einer he

schimpfte , wandte er sich ab und liess ihn

Verachtung spüren . Nach einiger Zeit suchte

er den Weisen wieder auf und berichtete

ihm das Fiasko . „ Es ist für mich schwerer

denn je . Sie sagen , ich sei hoffärtig wie

mein ganzer Stamm . Sie rufen hinter mir

drein : „ Seht den Auserwählten ! Er bildet

sich schon ein , die Welt zu beherrschen .

Echt hebräische Anmassung . Wie mag sich

diese Brut erst benehmen , wenn sie die Welt

regiert ! "

Der Weise klopfte ihm auf die Schulter .

„ Die Menschen sind Kinder . Versuche es
einmal anders herum . Sei liebenswürdig ,
höflich , demütig . Schmeichle ihnen . Schla¬

gen sie dich auf die rechte Wange , so halle
ihnen auch die linke hin . Wo du ihnen

überlegen bist , so lass es sie nicht merken .
Schmeissen sie dich zu einer Tür heraus , so
komme zur hinteren wieder herein und bitte
um Verzeihung " .

Ephraim ging hin und tat desgleichen .
Doch die Menschen spielten ihm noch är¬

ger mit als vorher , und so erschien er nach

längerer Pause wieder bei dem Weisen und

rang die Hände . „ Oh , grosser Meister , auch

dein zweites Rezept verfängt bei den Men

sehen nicht . Jetzt sagen sie , ich sei von un

würdiger Unterwürfigkeit , ich hätte keinen

Stolz und kein Ehrgefühl . Meine Demut sei

die schmierige List des Hausierers und mei¬

ne duldende Bescheidenheit sei asiatische

Gerissenheit " .

Der grosse Weise schaute über den

Schwergeprüften hinweg , faltete die Stirn

und meinte : „ Was klagst du , Ephraim ? Sei

so , wie du wirklich bist und du wirst sein

wie die anderen Menschen , mal gut , mal we¬

niger gut , mal dumm , mal gescheit , mal hilf¬

reich und mal egoistisch . Sei wie du bist .

ind die Menschen werden dich als den ih -

en erkennen , Fleisch von ihrem Fleisch und

Bein von ihrem Bein " .

Wieder stieg Ephraim ins Leben zurück

und war wie alle anderen . Er weinte mit

den Weinenden , er lachte mit den Lachen¬

den , war mal grob , mal fein , mal gut , ntal

weniger gut . Wer konnte ihn noch von den
mderen unterscheiden ? Da aber brüllte der
Haufen auf : Seht euch den Ephraim an ! So
also denkt er unter uns zu verschwinden ,
ler Artfremde . Wie sich diese Rasse dem

Terrain anschmiegt , wie sie Mimikry an¬
nimmt ! Wie gerissen , diese Artverderber :
Nur nicht auffallen , das Gastvolk durch An¬

passung zersetzen , uns gleich sein wollen ,
welche echt hebräische Frechheit und An¬

massung . . . Fort mit dieser Rasse aus un -
serm Lande ! Ausrotten die ganze Brut !

Ephraim verzweifelte und flüchtete sich
zu dem Weisen . „ Oh , Meister , der du über
allen Rassen stehst , es geht mir ja nicht um
mich , es geht mir um meine unschuldigen
Kinder . Dein letztes Rezept ist mir am

schlechtesten bekommen . Ich bin bereit zu
sterben , wenn es sein muss , aber wie rette
ich meine Kinder ? Rate mir , sag , was soll
ich tun ? "

Des Meislers Stirn hatte sich düster um
wölkt . Ehrliche Entrüstung blitzte unter sei
nen buschigen Brauen ' hervor . „ Was du
tun sollst ? Mich in Ruhe lassen mit deinem
Gefrage ! Dein Jammer geht mir auf die
Nerven . Ich bin schliesslich auch nur ein
Mensch , du aber bist wahrscheinlich ein
Ouerulant , ein Hypochonder , ein Misanfrop .
Ein Narr kann mehr fragen , als zehn Weise
zu beantworten vermögen . Heb dich hin¬
weg von mir ! " Und warf den Querulanten
kurzerhand zur Tür hinaus . K. R.

Wnnder ohnesrleichon
In der „ Kampfzeit " kam die Hitlerbewe -

gung nicht ohne Seitenhiebe gegen unser
„ technisiertes Zeitalter " aus . Die Kleinbür¬
ger glaubten fest , das Dritte Reich werde
ein „ Zurück zur Natur " bringen , worunter
sie Wiederherstellung der Blütezeit des
Handwerks und des Kramladens verstanden .
Dieser Traum ist ebenso ausgeträumt wie
der jener Klages - Schule , die alle mensch¬
liche Kultur für einen katastrophalen Irr¬
tum hält und die Technik für den „ Unter¬
gang der Seele " verantwortlich macht . Auch
sie erhoffte vom braunen Barbarismus ein
Zurück zur naturhaften Roheit und er -
' ebt nun die Roheit der Uebertechnisie -
rung und der Organisafionsbestie . Die Ent¬
täuschungen machen sich ' Luft , weshalb ei¬
niges dagegen geschehen muss . Die „ Natio -
nal - Zeitung " ( 31 . März ) teilt erfreut mit ,
dass vom Reichssender Köln jüngst ein

Hörspiel preisgekrönt wurde , in dem Goethe
und Eckermann persönlich für Technik auf -

und eintreten . „ Wunder »""l ' S' «
heisst das Stück und wird also vorr

'j(]jcli<
„ Ein Stück , in dem sogar

technopolitische Leidenschaft sepc
erquickliche Lektion für die �

. ,e0 r

gen , die die Technik nicht begrei
sie darum der Kullurfeindlict * ßftr
dächtigen . Und wie geschickt -
aus dem Munde des Altmeister �
hören jene Kulturspicsser , ' „ fiA
Goethe ganz für sich allein t,cannnei ' ' . .
und das , was sie „ Kultur " "e�if
seinem Namen ständig gegen �tie
Technik verteidigen zu müssen r

sje
'

gerade aus Goethes Munde .F1j ' jCs0
nige Wahrheiten , die sie nicht

vergessen werden . "

Ja , dieses Traumslück steckt es

dermeiern wie den Intellektuellen -

de3

äd
„ Es räumt auf mit allem ,

sunde Urteil gegenüber den y' jjcti �
gen einer sieghaften , kraftvoll
wickelnden Technik trüben n " „jei ' ,
sehen kann : mit muffiger ®ie ritr�V
ebenso wie mit haarspaltender , gfi)-
weisheil , mit Vergesslichkeit lin wii ,,
kenlosigkeit . Auch die Schatten . ( �
ses Hörspiels brauchen nicht ü " ®

werden . Es ist kein Volksstück , . . p V

sich mit seinen besten und tieLS(-li ' S
kungen an eben jene „ Bildung �ffr
in der das M' ssverstehen tler

leider noch verbreitet ist . "

Das ist reichlich viel Kanona<' � .'),lii55ji
„ Ewfggestrigen " und lässt den �

dass sich diese Strömung nicht nll.r .
losonhische Zirkpl iinA klcinh " "

,losophische Zirkel und klein - ,
Biedermeier beschränkt . Ein n1' � fd ' ,
Volk äussert seine Misstimmung

' r ,
nach dem Sinn dieser überheD
steigerten Technisierung des

�
Staates . Die „ Wunder ohneglcir�pj)»1,1
ren ihren Zauber , wenn sie der

rung dienen .

Ss ,

ÜS

' «•J
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Ein mehr denn dreissig Schreibmaschin -

�"•len umfassendes Konvolut , enthaltend

Rahlen, Zahlen , Zahlen , wurde vom Goeb -

ibelsministerium jüngst an die braune
Presse verschickt . Es handelt sich um stä¬

dtisches Material über die glorreichen
' ■fosslcistungen des Regimes im vergange -
n<m Jahre des Heils 1938 . Mit diesen Ziffern
soll der deutsche Zeitungsleser ausgiebig
aomhardiert werden , auf dass er aus ih -
ncti Trost und Erbauung schöpfe .

Diejenigen Ziffern freilich , die den
deutschen Hungerleider , Steuerzahler und

Avangsspendengeber , den deutschen Ein -

opfesser , Fettentbehrer und Volkswagen -
"csteller in besonders hohem Grade inter¬
essieren würden , werden ihm mit Rück -
S' eht auf sein ohnehin ramponiertes Seelen -

ü' eichgewicht vom Goebbels gnädig vor -
eulhalten . Statt dessen darf er aber man -
eufrlei Wissenswertes über den aller -

uchsten Herrn Führer und Reichskanzler
Kenntnis nehmen .

80 wird z. B. mitgeteilt , dass Hitler im

' Jsaagenen Jahr rund 1 600 Gramm Ge -

' uhtszunabme zu verzeichnen hatte und
nunmehr 78 Kilo wiegt . Wieviel Goring
, Jjd ' ' ( ' as verschwelgt des Statistikers

I
' "lichkeit . Dafür erfahren wir , dass Hil -

nr II-' Voriahr 97 Reden geredet und uner -

, U( liich nicht nur Ha«: ihn vcreötternde

denen 100 000 Mark verwendet Hitler je - ' festgenommen und nach Berlin zurücktrans -
—- l~ —' — 4 TV� _ c n ffF I*\ /v»■»I 1 t*Idoch nicht für sich persönlich , — sagt

Goebbels . Selbstlos wie er ist , stiftet er na¬

hezu alle seine Habe für sogenannte gute
Zwecke . Für sich selbst hat er im ganzen

Jahr nur 1 737 Mark verbraucht . So rührend

bedürfnislos ist der pruuksüchtigste Tyrann

aller Zeiten ! Goebbels sagt es und so wird

es ja stimmen . Wie man sich mit einem Mo¬

natstaschengeld von 145 Mark Ledermäntel ,

Anzüge , Uniformen und Kuustzähne ma -

,chen lassen kann , — das sind so kleine

Fragen , über die sich Josef Goebbels nicht

den Kopf zerbricht . Anscheinend hat der

Führer seine privaten Finanzierungsme¬

thoden , dem inzwischen auf Eis gelegten

Zauberer Schacht abgeguckt . . .
Der Führer in Zahlen ! Der braune Hei¬

land als leuchtendes Rechenexempel ! . . .

Um einer gewissen Vollständigkeit die un¬

erwartete Ehre zu geben , weiss die amtlich

geeichte Führerstatistik jedoch auch den

nebensächlichen Umstand mitzuteilen , dass

der ach so bedürfnislose deutsche Volks -

erlöser immerhin doch das Bedürfnis ge¬

habt hat , im Laufe des vergangenen Jah¬

res 22 politische Gegner seines Regimes —

darunter eine Frau — dem Henker zu

überliefern .

portiert .

Ij ' fHch nicht nur das ihn vergötternde

S
� Volk , sondern obendrein auch

cr- Telefongespräche geführt hat , dass

j �,Slcu zwei neue Regenmäntel ( einen aus

filr tr ' ' c' r <D Alltagsanzüge , vier Paradeuni -

]j(,nien Untl zwei künstliche Zähne machen

pa"s Un<i sich drei Paar Handschuhe , zwei

j�1- Schuhe und vier neue Mützen ange -

spi \ i
' la ' • Theater ist er einunddrei -

Mu ßewesen . Von diesen Besuchen im

�f�cmpel galten allein drei ( ! ) dem mit

fran - . ewistischer Tendenz gewürzten

m' id�' schen Schwank „ Tovarisch " , der

iel
<

ies �en litcrar ' schen Geschmack

Uli11 . — OU7UWÜUJK „ i U Vm

' las "i"- �nsPruch darauf erheben darf , als

gelt . ' le ' ) �nßstheaterstück des Führers zu

Hers"-' « bezeichnend diese Tatsache ei -

<les
e �r den literarischen Geschmack

ani| J, ' rossen Mannes ist , so sehr stellt sie

8tinkt«rs?i ' s seinem „ arischen Rassenin -

Diiip Peinlich schlechtes Zeugnis aus .

• Tow n! cbi einmal der Umstand , dass der

' les 1
ar ' sch " erfolgreich über alle Bühnen

führ raUaen Geichs gegangen ist und vom

suf. L
er r ' reinial höchstpersönlich mit Be -

an ,1 ,lln(1 Beifall beehrt wurde , kann etwas

Stfi,;»1 Bäktum ändern , dass der Autor des

•' i ' io
S C' <; r T" ranzose Jacques Deval —

iliin Was wird Streicher sagen , wenn

)Vir(| eser Skandal zu Ohren kommt ?

Heil Brofest und am Ende wohl gar die

�öhr
e he gegen seinen artvergessenen

NaoLCrheben ? • • •

listij. 111 die gründliche Goebbels - Sta -

sc�n lp)s in alle Geheimnisse des Hitlcr -

gar p- ' ' . Vat ' ebcns eingeweiht und uns so -

tiUnd"1 ck ' n den neubezahnten Führer -

lich a �' "stattet hat , lässt sie uns schlicss -

Porti-n' 1 ' n sc ' n Allerheiligstes gucken , ins

�icvi(. | 0n,na ' e- Beider verrät sie uns nicht ,

gej j;j] ,<.' ein Hauptaktionär des Eherverla -

� / " ch die Sondersteucr einbringt , die

' ""g (UUlScben Volk durch Zwangsverbrei -

"Cfer JT Vaziliteratur erhoben wird . Zu un -

Hals �e' ,erraschung wird jedoch — erst -

' iii «r * hundgetan , dass der Reichskanzler

i�zieh� ' �chalt in Höhe von 100 000 Mark

�elt " isher wurde Hitler immer der

l' isep .j
s.. inial gratis arbeitender Volkser -

Pcasentiert . Die nunmehr cingcstan -

iiniM ' liolit
" le

Pptl ] nal | onalsozialis tischen Literalur -

' i' Ss crnh' e Beeden es Lessing nie verzeihen ,

religi(-
ln ' scine | n Nathan die rassische und

erL?' 0leranz zum ewigen Wahrheits -

attsn ? hat . Es gibt populäre Klassi -

dos a
n' ' B0 ihn in die Reihe der Gros -

u ' schen Geistes nicht mehr auf -

lrifft ,
1( 11 haben . Aber diese Acchtung

jhn y�h die Biographen Lessings , die für

sfro�or

In Berlin sind zurzeit 1900 Sudetendeut¬

sche als Arbeiter bei der Reichsbahn be¬

schäftigt . Man hat sie in Lagerbaracken

untergebracht , von denen ein Reporter der

„ Deutschen Allgemeinen Zeitung " das fol¬

gende Bild entwirft :

„ In jeder Stube wohnen zwei bis acht

Mann . Längs der Wände stehen Holz¬

oder Melallbetfstellen in militärischer

Art übereinander . Die Quartiere , die alle

einen sauberen , freundlichen Eindruck

machen , haben noch Platz für Gardero¬

beschränke , für Tisch und Stühle . Mor¬

gens wird Kaffee verteilt und zweimal j
täglich wird Essen ausgegeben . "

Wohlgemerkt : hier handelt sichs nicht

um ein Kazetlager , nicht um Arbeitsdienst ,

Landjahr oder dergleichen , sondern um

regelrechte Reichsbahn - Arbeiter im brau¬

nen Paradies , denen ihr harter , zehn - bis
'
zwölfstündiger Werktag also nicht einmal

soviel einbringt , dass sie sich ein beschei¬

denes Privatdascin in einem halbwegs zi¬

vilisierten Rahmen leisten können . Statt

des tariflichen Barlohns bekommen sie ein

Taschengeld , man pfercht sie wie Gefan¬

gene in Lagern zusammen , bis zu acht

Mann in einem Zimmer , übereinanderste -

hende Betten , Feldküchenessen . Dass sie

über Schränke , Tische und Stühle verfügen ,

erscheint dem Herrn von der „ DAZ " als

ein so überraschender Luxus , dass er ihp
voll Stolz ausdrücklicher und besonderer

Erwähnung würdigt .

Die aus dem Sudetenland ins Altreich

abkommandierten Kulis haben Gelegenheit ,

trübsinnige Vergleiche anzustellen , zwi¬

schen dem leuchtend farbenfrohen Bild von

den herrlichen Arbeitsverhältnissen im

Dritten Reich , das man ihnen früher wer¬

begewandt vorzugaukeln wusste , — und

der erbärmlichen Wirklichkeit des Sklaven¬

lagererlebens , das sie jetzt — nach ihrer

„ Befreiung " — befehlsgemäss führen müs¬

sen .

Jawohl , müssen ! Wer von ihnen ohne

Erlaubnis das Lager verlässt , wer in seinc |
- - - - 1 -1

Ucr lofaliliirc Situdenl

Der Reichsstudenlenführer Dr . Scheel lud

zum ersten Male die gesamte Mannschaf ts -

führung des NSD - Stundentenbundes zu ei¬

nem Gemcinschaftslager als „ Arbeitstagung " .
Sie fand auf der Ordensburg Vogelsang
statt und gab den Getreuen feste „ Richt¬

linien " . Zum ersten Male wurden auch die

Vertreter der Altherrenschaft , deren Gleich¬

schaltung jetzt gelungen ist , zu einem Lehr¬

gang befohlen .

Scheel erklärte , dass das Ende der Hoch¬

schule als eine Art von „ freier Arena " mit

freier Wahl des Studiums für immer pro¬
klamiert worden sei . Die Wurzel der Stu¬

dentenschaft sei ein Organismus der Par¬

tei , und die Künftige Studentenauslese

könne sich nur noch nach ihren totalitären

Bedürfnissen ausrichten :

„ Während bisher zu dem Hochschul¬
studium nicht mehr als eine arische
Grossmutter und das Abitur erforderlich

war , wird in Zukunft der Zutritt zur
Hochschule nur über eine von der Par¬

tei durchgeführte Auslese möglich sein .
Diese Kameradschaft bestimmt die Ein¬

heit der Bewährung . "

Damit ist es aber noch nicht getan . Der

Reichsstudentenführer macht sich Sorgen

darüber , dass die im Auslande studieren¬

den jungen Akademiker noch immer nicht

genügend filtriert werden konnten :

„ Was man heule noch an ausländischen

Hochschulen als Vertreter deutschen Stu -

dententums antrifft , ist vielfach als Re¬

präsentant unserer neuen Weltanschauung
und Haltung ungeeignet . "

Hier hat , nach Scheel , der akademische

\ ustausch - Dicnst nicht nur qualitativ , son¬

dern auch quantitativ noch viel „ nutzbrin¬

gende " Arbeit zu leisten , das heisst : die

Zahl der parteiamtlich legitimierten Stu¬

denten , die sich im Auslande spitzelnder -

weise „ bewähren " müssen , reicht für die

wachsenden Bedürfnisse nicht mehr aus .

Was aber die „ Allen Herren " betreffe , so

sei die Zeit der „ Stammtische " und „ Kon -

ventikel " , die dem Gegenteil eines Aufbaus

dienten , für immer vorbei . Sie sollten sich

es endlich gesagt sein lassen ! Die Tradition

liege bei den Jungen , nicht bei den Alten ,

unter deren Regime der verächtliche

„ waschlappige Intellektualismus " grossge -

worden sei . Bis vor einem halben Jahre

habe es unter den Alten Herren noch

„ Schwarzseher " gegeben . Er , Scheel , werde

sie nicht mehr dulden . . .

Dazu eine Photographie in der nationalso¬

zialistischen Presse : straff stehen „ Alte

Herren " vor ihrem jungen Führer , Hände

an der Hosennaht !

OESTERREICH UNTER DEM

REICHSKOMMISSAR
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der Ausbreitung eines unübersichtlichen

Verordnungsgestrüpps , in dem sich auch die

Gutgläubigsten verfangen können . Die so¬

genannte Rechtsangleichnng der eroberten

Gebiete fordert immer neue , umfangreiche
Arbeit , bei alledem fehlt es in bedenklichem

Masse an juristischem Nachwuchs und in¬

nerhalb dieses Nachwuchses an fähigen

Köpfen . Noch niemals , das bestätigen
reichsdeutsche Juristen ihren Freunden

immer wieder , ist es im deutschen Justiz -

■ipparat derart drunter und drüber gegan¬

gen .

Per fiichnell ' ekrltarekord

In der letzten Nummer der „ Deutschen

Justiz " wird festgestellt , dass „ die Be¬

schleunigung in der deutschen Justiz kaum

noch erhöht werden kann " und dass „ be¬

reits jetzt das Höchstmass dessen erzielt

ist , was überhaupt bei den Bemühungen

und Massnahmen um eine möglichst
schnelle Abwicklung des Rechtsganges er¬

wartet werden konnte . "

Erlaubnis das Lager verlässt , wer in sciut ] Das ist ein Hilfeschrei . Die Zahl der

Heimat zurückkehrt , wird von der Polizei Verfahren wächst mit dem Terror und mit

Bfter FrMlirKslirarrier

Im Wirtschaftsteil der Essener „ National -

Zeitung " vom 2. April entdeckt der er¬

staunte Leser die folgenden Zeilen :

„ Uns werden allmählich ( b' e Rufer im
Streit nach Ordnung verdächtig , dass sie
nicht gleiche Freiheit für alle , sondern

Unterwerfung eines Teiles des Volkes un¬
ter ihr System fordern . Es gibt keinen
Menschen mehr in Deutschland , der sich
nicht regen könnte , es sei denn , dass ihm
das Recht zur Leistung durch die Beherr¬
scher sogenannter Ordnungssysteme strei¬
tig gemacht würde . Jedenfalls hat der
Führer und damit der Nationalsozialis¬
mus durch die BcseiUgung der Jüdischen
Herrschaft und die Schaffung des Gross -
deutschcn Reiches Freiheit zur Leistung
für jeden einzelnen geschaffen . "

Keine Angst . Görings Leihblatt ist nicht

unter die Freiheitskämpfer gegangen . Mit

dem verdächtigen Ordnungssystem ist nur

die Preisregelung gemeint , die von man¬

chen Gewaltigen allzu streng gehandhabt
wird . Wenn es an den Geldbeutel geht ,
schreien Hitlers idealistische Schwerver¬

diener um Hilfe und schöpfen sogar „all¬
mählich " den Verdacht , ein Teil des deut¬

schen Volkes sei unterworfen worden .

[' "' en t3vv' Se' nes " NatIlan " uln Verzeihung

Ssdg Wilhelm Willige sagt in einer Le -

5*? D-tell-unß
üek

' t , Droc j " B Lessings ( Verlag Heimat

lahr� ,enl ' <ier Dichter habe eben im

anni
r " ' ert die Rassenfrage noch nicht

' 111 dann fortzufahren :
. D

rfa,llib ®r bina " s muss man bedenken ,

jf/iem lese ' " Kaufmann Nathan nicht zu

Sietiö, . / € ntivurzelten Allerwellsjudenlum
Mler •

, /las in unseren Zeiten zu einer

Hanz ; Sßcfahr geworden ist , sondern
l,N fi Degenleil im Lande seiner Väter

teblj „K0mm heim Glauben seiner Väter
eben ist . "

ur p
est ( ) p

' ' en Dollerbach , der Referent des

h, da « Schen Beobachters " , ist ausser

■ � cm
eine solche Unterscheidung zwi -

> ia «. n und schlimmen Juden von der

• ben Zcnsurstelle durchgelassen
folc,' 81- Nl,n holt er das Versäumnis

' ■In66 611 �atzen nach :

K JnnSern Zeilen " , schreibt dieser Wü -
�• m ri Viv - Un ( i flic Juden , dm fromm
t�ehein en ihrer Väter geblieben sind ,
i' v svm

en ' hm offensichtlich noch rela -

i Von den streng rituell

"' oi - , 0sijüdischen Gaunern hat dieser»« 1 /I -

sich

"«t

dien fortfahren wolle , die „ Begriffe nicht

mehr so heTIos verwirren lassen . " Wenn

dieser Willige überhaupt noch einmal zum

Sehreiben kommt !

tnltiropolotfltclK - Wclimorxon

Die Naziprosse macht längst kein Hehl

daraus , dass die Wissenschaft der Politik

zu dienen habe , und so überraschte es nie¬

manden mehr , als Prof . Walter Gross , Lei¬

ter des Rassenpolilischcn Amtes , jüngst auf

einer Anthropologentagung in München laut

„ Völkischen Beobachter " erklärte :

„ Andererseits stünden gerade die Pro¬

bleme der Anthropologie , besonders seit

der nationalsozialistischen Machtergrei¬

fung , die mit der praktischen Verwirkli¬

chung der anthropologischen Forderun¬

gen ernst machte , in einem wahren Welt¬

kampf , so dass jeder Forscher die heute

bestehende Notwendigkeit eines engen

organisatorischen Zusammenschlusses
und einer Zusammenarbeit mit der po¬

litischen Leitung einsehen müsse . "

Die politische Leitung ist also zu fra¬

gen , was veröffentlicht werden darf und

welche Forschungsergebnisse verschwiegen

werden müssen . Aber auch das Wie der

Formulierung bestimmt die NSDAP :

„ Nicht nur die sachliche Richtigkeit

einer Acusserung , sondern auch die psg -

chologische Abwägung ihrer Formulie¬

rung müsse verantwortet werden , da wir

einem Gegner gegenüberstehen , der aus

Böswilligkeit vieles einfach nicht verste¬

hen wolle " .
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• 1 » irK . . Images Heimatwerk bislanc' Cs vorgekommen sein , dass

( Gutachten über verschlechterte Rasse in

(feiner Weise formuliert wurden , dass es

schwer war , nicht an Hitlers und Goebbels

Merkmale zu denken . Ueberall Fussangeln
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und Selbstschüsse . Ordnung mnss in die

Anthropologie kommen . Italien und Spa¬

nien gehören zur Achse . Darf sich da noch

immer die alldeutsche Rassologie hervor¬

wagen , die den beiden nunmehrigen Ach -

senpartnern afrikanischen Einschlag nach

weist ? Darf den Achsen - Ungarn noch fino

tutarische Herkunft nachgesagt werden ?

Deutsche Anthropologen : Wissenschaft hin ,

Wissenschaft her , geniert euch nicht , es

nimmt euch ja ohnehin niemand mehr

ernst !

« gehört . '

sicK
es ihm klar gemacht worden . Er

> svenn er mit seinen Lessingstu -
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Kleine Ursachen sind es mitunter , die

eine Lüge bis auf die Knochen entlarven .

Der braune Rassismus kommt schon be

Klärung seiner neuen „ nationalitätcnrccht -
lichen Terminologie " ins Gedränge . In der

N' azipresse liest man :

„ Da cs zweifelhaft erscheinen konnte ,

ob bei streng wissenschaftlichen Untersu¬

chungen rein sprachlicher Art einige eu¬

ropäische Völker ( Fiijncn und Ungarn )
als arisch bezeichnet werden könnten ,

wurde mit den Nürnberger Gesetzen der

Begriff „ Arier " aus der Gesetzessiprache

ausgeschieden und durch die Bezeich¬

nung „ Personen deutschen oder artver¬

wandten Blutes " ersetzt . "

Aber das war wiederum für die Verwal¬

tungssprache ' zu langatmig und so hat denn

die „ Akademie für deutsches Recht " die

Sache bebrüten müssen . In ihrer Zeitschrift

vom 15 . Februar berichtet der Ausschuss

über seine Resultate :

„ In der Frage des Arierbegriffs kam

der Unlerausschuss für terminologische

Angelegenheiten zu der Auffassung , dass

es darum handle , „ Staatsangehörigen , die

europäischen Grundrassen zugehören ,

eine bevorzugte Rechtsstellung vor sol -

Vor den Triumphwagen gespannt . Emil

Hascha und Georg Havelka sind zu Hitlers

Geburtstag nach Berlin eingeladen worden .

Hascha wird Hitler ein Oelgemälde und

eine Glasvase überreichen .

Durch eine Explosion ist das luftfahrt -

technische Observatorium in Friedrichs¬

hafen zerstört worden .

chen fremder , insbesondere der jüdi¬
schen Rasse zu geben " . In dieser Lage
könne nur eine Begriffsneuschöpfung
Klarheit schaffen . Der Unlerausschuss
entschied sich , vor zahlreichen anderen
Möglichkeiten dem Begriff „ europarassig "
( an Stelle von „ deutschblütig " ) den Vor¬

zug zu geben , der , wenn auch neu , unge¬
wöhnlich und vorerst noch befremdend .
uns das , was gesagt werden soll , in recht
klarer Weise auszudrücken scheint . "
Was soll nun eigentlich „ gesagt werden " ?

Im äussersten deutschen Osten gibt es Esten ,
im okkupierten Oesterreich gibt es natura¬
lisierte Ungarn . Esten und Ungarn aber ge¬
hören , wie die Finnen , der finnotatarischen ,

finnisch - ugrischen Gruppe an . Ihre mongo¬
lische Herkunft ist unbestritten . Die finno¬
tatarischen Ungarn , ehedem auch als Hun¬
nen bekannt , wanderten erst Ende des
9. Jahrhunderts vom Ural her im alten Pan -
nonien ein . Die Juden sind länger in Eu¬

ropa !

Elf evangelische Landeskirchen - Führer
in Deutschland haben eine von den Deut¬
schen Christen ausgearbeitete Erklärung
unterschrieben , in der cs heisst , dass der
christliche Glaube in unüberbrückbarem

Gegensatz zum Judentum stehe . Damit ist
die Mehrzahl der evangelischen Landeskir¬
chen endgültig in die Streicher - Front ein¬
geschwenkt . Die gleichen elf Landeskir¬
chen haben beschlossen , ein „ Institut zur
Erforschung und Beseitigung des jüdischen
Einflusses auf das kirchliche Leben des
deutschen Volkes " und ein „ religionspoli -
' isches Seminar zur Erforschung der Zu¬
sammenhänge von Politik , Wellanschauung
und Religion " zu gründen . Nach dieser
neuen Dekouvrierung wird der Kampf der
Bekcnntniskirche in Deutschland noch
mehr Sympathien finden .



an ciem uer ersie ufuiaunc ixcitiwiiuiiouiii . oo ' .
— - - - - -" j - - - - -- - - - - jpn

westwärts rollt , werden sie alle sich be - 1Ferienreise in�Sofia befand , eilte stehe " «

Ä . T ■ _ _ » - A • _ _ _ _ _ hielt , und habe sich beim Erwachen le "�'

B B fiä tenden Auges die neuesten „Lügenmeldu0
j - ��ww * « � rn rn mi - * ■ ■
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Sprache der Scliaafenster - lliiler im Ozean - Kosmische Wucht �e�en j��rrmäi�MenLh,g�aSrrT�� *

Dynamik ' schwindelst . Wenn Lebensgefahr damit Vl''

bunden ist , hört ein Rechtswahrer d"

Dem Europäer , der zum ersten Mal durchiund Franzosen gar nicht zu reden — aber Westen und Osten , Christen und Juden , Ka - Moskauer Sender entweder selbst oder

die Strassen New Yorks geht , fällt zunächst jauch der Litauer oder der Lette , kann si -
pitalisten und Arbeitern , Bischöfen , Pro - nicht . " In Deutschland verläuft so

zweierlei auf : Alles , was erdgewachsen ist eher sein , dass er aus „ New York Times " fessoren umt Gewerkschaftsführern . Für anders . Ein Beamter , dem die Sache �

— - Häuser , Blumen , Früchte — trägt die alles Wichtige aus seinem Vaterland erfah - sie aiie jst fier Nazismus ein Feind derlObren kam , informierte „pflichtgemäß

Züge eines anderen Kontinents , aber der ren wird . Menschheit , den sie mit Abscheu , mit Eni - die Gestapo . Die Gestapo nahm Lisbcth 111

Kleinkram des täglichen Lebens , der die ; Alle « in allem : der Amerikaner beschäf - Betzen , zum Teil sogar schon mit einer Art Gebet , Lisbefh kam sich wichtig vor ul!1

Schaufenster füllt — Uhren , Schmuck usw . ligt sich mit Europa hundertmal mehr als von Angst betrachten , und an dem Tage , beharrfe auf ihren Angaben . Der Rec! lls

— ist europäischen Ursprungs . Früher ka - der Europäer mit Amerika . Ganz besonders an ciem0der erste deufsche Kanonenschuss wahrer , der sich zu jener Zeit auf eir

men diese Dinge zumeist aus Deutschland , aber beschäftigt er sich mit Deutschland .
. . . . .� — : - - - -: — — -■

aber seit einigen Jahren kämpft das amc - �
rikanische Boykott - Komitee , getragen von *

der allgemeinen Volksstimmung , mit stei - Was erfahren die Deutschen von Ame -

gendem Erfolg gegen die deutsche Einfuhr . ri ] {a' ) Dass Roosevelt ein Freimaurer und
Hitler bezahlt seine europäischen Erobe - ejn judenknecht ist , dass La Guardia sogar
rungen mit dem Verlust des amerikanischen sei5cr ein halber Jude ist , dass es in Arne -
Marktes . Die Zukunft wird zeigen , ob cr . �jjg mejjrere Millionen Arbeitslose gibt ,
seine Eroberungen halfen kann . Ein neues wätjrcntj jn Deutschland die Arbeitslosig -
Dcufschland nach Hiller wird es nichl j . ej { verschwunden ist , usw . Die Deutschen
leichl haben , den amerikanischen Markt erfajiren nicht , dass jenseits des Ozeans
wieder zu gewinnen . ejn Volk silzt , das ihm physisch und mo -

Früher erhielt Deutschland sein wirt - rnehrfach überlegen ist , und das mit
schaftliches Gleichgewicht dadurch , dass es grimmigem Eifer die deutschen Zustände
im Ausland , besonders in den grossen Roh - studiert , um eines Tages aus diesem Stu -
stoffländern Russland und Amerika , seine ( tium die praktischen Schlussfolgcrungen zu
Industrieprodukte absetzte und Rohstoffe zie ] ien
dafür bezog . Heute erzählt die Nazipropa - i dhs Geschichte Amerikas ist die Ge¬

droht , angegriffen und zur Abwehr gezwun

gen fühlen .

„ Die Deutschen " , sagte ein cinftussrei -

cher amerikanischer Journalist zu mir ,

„ wissen gar nicht , was ihnen bevorsteht .

Sie haben keine Ahnung von den Kräften

dieses Landes , und sie wissen nicht , dass

wir , wenn es nicht anders geht , auch bru¬

tal sein können . Im nächsten Weltkrieg

wird sich Amerika mit kosmischer Wucht

auf Deutschland stürzen ! "

ganda dem deutschen Volke , die Störung scjjichie eines Kampfes um religiöse und
sei durch den Verlust der deutschen Kolo - politische Freiheit , um Gleichberechtigung
nien entstanden und sie verspricht ihm die ancr Menschen auf christlicher Grundlage ,

Wiederherstellung des Gleichgewichts durch ohne Unterschied von Herkunft und Rasse .
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ihre Zurückgewinnung . Abgesehen davon ,
dass nicht einzusehen ist , wie diese Rück¬

gewinnung bewcrksfelligl werden kann , ge¬

nügt ein Vergleich des ungeheueren Reich¬

tums der Vereinigten Staaten mit der Arm¬

seligkeit der ehemaligen deutschen Kolo¬

nien , um das Groteske dieses Schwindels

zu erkennen . Für eine vernünftige auswär¬

tige Wirtschaftspolitik heisst das Problem

nicht : „ Wie kriegen wir Kamerun und Togo
wieder ? " sondern : „ Wie kommen wir wie¬

der mit Amerika ins Geschäft ' ? "

Als wir auf dem Wege nach New York

mitten im Atlantischen Ozean waren , hiel »

Hitler eine Rede , die durch Radio auf un¬

ser Schiff überfragen wurde . Zu meinem

Erstaunen fanden sich von den mehreren

hundert Passagieren nur ganze vierzehn :

zum Gemeinschaftsempfang ein . Auch die

Uebersetzung ins Französische und Eng¬
lische fand nur wenige Znhörcr . Ein Deut¬

scher mit bekauntem Namen — den ich

nicht nennen kann , denn er fährt wieder

nach Deutschland zurück — hörte fünf Mi¬

nuten lang zu , dann entfernte er sich , sieht .

lieh gelangweitf . Am Tage zuvor hafte

Chamberlain eine grosse aufmerksame Zu¬

hörerschaft gefunden . Nun kann auch der

erbittertste Feind der Nazis nicht bestrei¬

ten , dass Hitler im Vergleich mit dem bra¬

ven Chamberlain die bei weitem interessan¬
tere Erscheinung ist . Wie erklärt sich die

iintersehiedliche Behandlung , die den bei¬

den Rodnern zule ' l wurde ?

Ein Amerikaner , mit dem ich darüber

sprach , meinte : . . Sellen Sie , wir sind hier

mitten auf dem Ozean — zwischen West¬

europa und Amerika . Engländer , Franzo¬

sen , Amer - kaner sind hier zuhause . Deutsch¬

land aber ist weil hinten , irgendwo . Aus¬

serdem : Von Hiller wissen wir , dass er
immer dasselbe sagt . Von Chamberlain er¬

warten wir , dass er einmal etwas ganz an¬

deres sagen wird als b ' sher . "

In der Tat , diese ungeheuere Wasserflä¬

che ist für Deutschland ein fremdes Gebiet

ein . nassives Machtinstrument in der Hand

seiner Gegner . Deutschland wird auf dem

Ozean immer e : n bescheidener Gast bleiben

müssen — es sei denn , dass es ihm gelänge .
Frankreich , das englische Weltreich und

Amerika vernichtend zu schlagen .
Ist das möglich ? Das gleichmässige Rau¬

schen der Wogen , die Ruhe . d : e Unabänder¬

lichkeit der Natur gibt auf diese Frage eine

unmissverständliche Antwort .

Das Werden dieses Staatswesens war ein

ständiges Ringen mit der Wildnis , auch der

moralischen , mit dem Banditentum der

Wälder wie dem Gangstertum der Gross¬

städte . Tief verwurzelt im Empfinden aller

Fusses nach Düsseldorf zurück . Aber
er dort ankam , war bereits der Oberrek' ��
anwalt persönlich „ mit der Sache befa ®'

worden " , wie es im gereinigten ZeituW ?

Stil heisst . Hätte der beschuldigte
wahrer nicht nachweisen können , dass M

kau zu der von Lisbeth angegebenen
garnichf sendet , so hätte ihm die Ansd

Zeü
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digung sehr übet bekommen können .
merhin hat sich der Oberreichsanwalt �
Argument nicht verschlossen . Er verzicb,cf
sogar darauf , den Rechtswahrer zu fraS ?
woher er denn wisse , dass in dieser �
tagsslunde keine Sendungen aus Moskau
erwarten sind . Ein unverdächtiger �
scher Mann darf das weder wissen nöf

nicht wissen . Der Herr Reichsanwalt
die Frage unterdrückt — vielleicht

'

er sich nicht ganz unbefangen — nnd �

Gericht hat anstatt dessen Lisbeth
dreWelche Rechlsgrotesken sich in Deutsch - ,

land abspielen , ist für den ausserhalb Le - w, <5<; en ( l ' ch falscher Anschuldigung zn

henden kaum vorslclthar . Monaten Gefängnis verurteilt . Die Geschif' 1"'

Ein Düsseldorfer Rechlswahrer — Rechts - nn . ch7nü >« pn in TM. „ ; „ icr >hen L,in

anwalt nannte man so etwas früher — ent -

ticss seine Hansangestellte Lisbeth nach

fünfwöchentlichem Dienste . Und zwar

uten Bürger ist das Bewusstsein , dass die fristlos . Lisbeth nuisste irgend etwas auf

Grundlage aller Reziehungcn zw - ischen dem Kerbholz haben , denn sie nahm den

Menschen und Staaten tfas Recht sein Hinauswurf ohne Widerspruch hin . Aber

muss . jseit dem deutschen Volke die Ehre zurüek -

Das Amerikanertum , wie es sich heule in gegeben worden ist , gibt es genug Wege ,

den Besten des Landes repräsentiert , und s ' ch zu rächen . Lisbeth ging hin und er -

jene Sorte von Deutschtum , die heute auf zählte aller Welt , ihr ehemaliger Chef , der

der Oberfläche schwimmt , verhalten sich Rechtswahrer , habe sie allmittäglich ge -

zueinander wie Wasser und Feuer . Darin jzwungen , den Moskauer Sender für ihn ab

ght es keinen Unterschied

ist nachzulesen in der „ Rheinischen
deszeitung " vom 12 . April 1939 .

�So also verbringen d ' e deutschen Ref

wahrer ihre kurzen Tage .

♦ *
*

Aber , merkwürdig . Sobald man den Fuss

auf das Festland setzt , weicht das Gefühl

der ruhigen Sicherheit einer hochgespann -
» en Nervosität . Trotz der Weite des Ozeans

denkt Amerika Tag und Nacht an nichts

anderes mehr als an Europa . Das gilt nicht

■ ur für die „ neweomers " , wie man hier

die Emigranten nennt — Neuankömmlinge ,

■icht Flüchtlinge — es gilt auch für die

Alteingesessenen und nicht nur für New

York , sondern auch für das Landesinnere .

Es ist nun einmal so , dass alle Amerikaner

irgendwie aus Europa stammen . Erinnerun¬

gen an diese Herkunft , Beziehungen zu zu¬

rückgebliebenen Verwandten sind überall

lebendig . Den meisten Europäern ist Ameri¬

ka ein fremder Erdteil . Den meisten Ame¬

rikanern ist Europa die alte Heimat .

So erklärt es sich , dass die amerikanische

Presse den Ereignissen in Europa soviel

Spalten widmet wie die europäische den

amerikanischen Ereignissen Zeilen . Der

Amerikaner muss in Europa eine amerika -

ajsche Zeitung lesen , wenn er über seine

Heimat auf dem Laufenden sein will . Der

Deutsche oder der Pole — vom Engländer !

französische Stunden
von franzees . Studenten

Umgangssprache — Literatur — Besond . Methoden
für Kinder . — Kommt ins Haus . — Billige Preise .

RENE larsoxneur

54 , Rue Amelot — Telephon : Roquette 15 - 19

Oer Raubzug ;
„ Sehr nachteilig hat sich im

Stücksverkehr ( in Wien ) der Umstand a1*'

gewirkt , dass über die Höhe der Arif '
rungsgebühr heim Verkauf jüdischer
ser weitgehend Unsicherheit herrschte - y*
Tatsache , dass es nicht möglich war . di <*

zwischen zuhören , während er selbst ein Schläfchen juntl eine Reihe anderer Gebühren vor

- — - llragsabsohluss zu errechnen , hat nicht

zur Verschleppung zahlreicher Kaufabsiyj
len , sondern auch dazu geführt , dass

jeder Kaufvertrag mit einer Aufhebunf
klausel hinsichtlich der Höhe der Ans1'

rungsgebühr versehen wird . Da infolge

Ueberangebols die Preise durchweg
rüf .

läufig waren , brauchte die Preisstopp� ,
Ordnung nicht angewandt zu werden - e

ältere Objekte , die ebenfalls vielfach
jüdischen Kreisen angeboten waren , he5 ' "

keine Nachfrage . "
„ Kölnische Zeitung " vom 16. Ap1"�

Vereidigter liebersetzer in allen Sprachen bei allen BEHOERDEN zugelassen .

CABIfSI EIT DAVID - Export Traduoteur Jurö� -

Rechtsberatungen , Buchführung , Steuerfragen - 58 , rue Amelot , M�tro St - Stbastien , PARIS - XIc

Sprechstunden tacgUch von 4 - 8 Uhr nachmittags - Sonntag von 10 - 12 Uhr vormittag
- -- —_ _ ?_

Französin ,
und Konversation

Mute Manga - Bell , 86 , r. Oliv , de Serres ( 15 ®)

deutschsprechend .
erteil ! franzoesKchen
Unterricht LAnfrenger

Kinder und Erwachsene

Waesche pro Kilo

10 Kilo Minimum

3 . - frs . pro Kilo

Jede Waesche separat gewaschen !
Nicht gemischt wie üblich ! Nichts

geht verloren 1 Schneeweiss und
rasch fertig !

IAV0IR ADTONATIQVE
130 , Fbg . St - Martin Bot : 21 - 79

( GARE DE L' EST)

Freier Eintritt . Man spricht deutsch

HAMMAM SAINT - PAUL
A m ans LACOSTE . 4, r. des Posters , Pari » 4'

Metro : Sl - Paul - Tel . : Are . 71 - 82
Gefcflnet bis 20 . 30 Uhr . Sonntags geschlossen

Hcisslnft - und Dampfba - dcr - Schwinimbnd - Kalte , war¬
me und medizinische Duschen - Masseure , Masseusen ,
Maniküre , Pediküre . - Billards . Buhehallc . Restaurant
Für Herren tieglich ausser Montags und Mittwochs , die

für Damen reserviert sind - Frisearsalons

Sie kaufen direkt ab Fabrik !

TAPISSERIE , LITERIE
2, rue de la Mare ( 71 , rue Menilmontant )

Paris ( 20 ®) TO . MEN 47 - 57
Ausnahme - Angebot Canape - lits ( für 2 Personen ) 550 frs

MATELAS, D1VANS, FAUTEUILS ETC.

FACHARZT FUER GESCHLECHTSKRANKHEITEN
Haut - , Geschlechts - und Frauenkrankheiten , Gicht , Rheumatismus
Elektrotherapie , Ultraviolette Kurzwollen . Diathermie , Hoohensonne .

Sprechstunden tieglich 1 - 5 Uhr , Montag , Mittwoch . Freitag 7 - 8 Uhr abends oder
telefonische Verabredung .

81 , Boulevard Richard Lenoir Metro : Richard Lenoir
PARIS - XU _ _ _ _ Telefon : Roquette 63 - 36

Aus wander ei1
Mit wenig Kaniint Arbeit und solid9

Existenz dtirrh Gründung
LEIHBIBLIOTHEK

Dr . Ernest STRAUSS
AGENCE DE UBRAIRIE FRANCAISE ET ETRANG�

2, Square Leon - Guillot , Paris ( XV' I

Alle Neuerscheinungen — Antiqunrl #'
Neunntir | unriat

Einrichtung und Belie ( crung von Leihbüch «*' ' '

Portofreier Versand nach Argentin »*11 '
Uruguay , Chile , Peru , usw .

Käufe ,

ANKAUF

Hcschstpreis�
S - te d ' Horlogerie Franco -

23 , Bd d. Capucines vis - ä - vis Cafe de *
qJ

u . 49 , Fbg . Montmartre — Tel . t Dp

REPARATUREN — UMARBEITUTlGf: I * j
VON SCHMUCK UND UHREN . �utr

Tsegl . günst . Occasionsverk . — Man sprtC' 1

DOCTEUR E . BOROWSKI
Sprechstunden von 1 Vi bis 4 Uhr und 7 — 8 Uhr nachmittags .
in 3 Sitzungen ä 7 Stunden mit elektrischem Kurzwellenapparat .

Üp. ration , Frauenkrankheiten , Geburtshilfe .

Laureat de la Faculte de Mödecine de

12, AVENUE DE WAGRAM , PARtS

tiags . Sonntag 9 —. 10 rru
ETOIT "P

„s

NEUER OEFFNUNG

TR1NITÜ - KLINIK
7, Rue de la Tour- des - Dan1�
TELEFON : TRINITE 77 - 05 — MßTRO TBlB1

Fachaerzte

Erste Querstmsse der Uuc Dlnnchc
AUTOBUSSE : 5*

AJ , 33, 28, 26, B. AH. AM, AF, L, G. BP'
10 - 12 u . 2 . 30 - 8 Uhr , Sonntag� 10 - 12 Uhr

Tag - und Nachtdienst *

Augen — Mund und �

Hausbesuche , Sprechstd

Innere Krankheiten , Frauenleiden , Haut - und Gc&chleclistsleidcn , Hals — Nasen — Ohren -

Roentgen , Elektrocardiographie . Alle Arten elektrischer Behandlungen
Krankenzimmer Zahnaerztliche Praxis 0,

mit cigcneju Zahubohrcr - Laboratorium ,
Porzcllankronen , Zahnregulieningen , Mu' idK

heilen , Pamdentosen durch Ozonhehandlo ™�
Geburtshilfe , Chirurgie

Imp . Union , 13 , nie M�chain , Paris . Lt Girant : Maurice C OQÜ�


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

